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Christbaumoerkauf.
Wie bisher, gelangen auch Heuer eine große Zahl 

Christbäume am stöbt. Materialplatze in der Pbbsitzer- 
straße zum Selbstkostenpreise zum Verkaufe. Da der 
Bedarf vollauf gedeckt ist, sind vorherige Anmeldungen 
nicht nötig.

D i e  e i g e n m ä c h t i g e  E n t n a h m e  v o n  
C h r i  st b ä u m e n  a u s  d e m  s t ö b t .  F o r s t -  
b e s i t z e  w i r d  s t r e n g e  n a c h  d e m  G e s e t z e  b e ­
s t r a f t .

Stadtgemeinde Waidhofen a. d. 2)., 11. Dez. 1928.
Der Bürgermeister:

A. L i n d e n h o f e r  e. H.

Wille «W .
Deutschösterreich.

Der O bm ann der Eroßdeutschen Volkspartei hat im 
Budgetausschuß eine Rede gehalten, in der er sowohl 
auf des Bundeskanzlers Salzburger Rede, a ls  auch 
auf seine P arte itagausführungen  zurückkommt. Er 
sagte u. a: Eine Frage ernstester A rt  haben die Aeuße­
rungen des Bundeskanzlers bezüglich der Eröffnung 
einer neuen katholischen Fakultät in Salzburg  aufge­
worfen. Zunächst scheint cs mir höchst -weifelhaft zu 
sein, ob der Ausdruck „Fakultät"  hier überhaupt ange­
bracht ist. E s  ist ja  auf der anderen Seite wieder von 
einem katholischen philosophischen In s t i tu t  gesprochen 
worden und nicht von einer Fakultät.  Jedenfalls  be­
steht in Salzburg  neben der staatlichen theologischen 
Fakultä t  ein sogenanntes philosophisches In s t i tu t ,  doch 
kann diese letztere Anstalt nur a ls  eine private Anstalt 
angesehen werden und es besteht zwischen ihr und der 
staatlichen theologischen Fakultät höchstens eine P e r ­
sonalunion der Leitung. Ich glaube, daß schon in E r ­
manglung eines gemeinsamen Schulerhalters eigentlich 
von einer in Salzburg  bestehenden Universität —  wenn 
man damit die theologische Fakultä t und das philo­
sophische In s t i tu t  zusammen meint — rechtlich nicht ge­
sprochen werden kann. E s  bestehen in Oesterreich zum 
Unterschied von den Volks- und Mittelschulen ja nur 
staatliche Hochschulen, und es existiert auch kein Gesetz 
über private Hochschulen. Die Errichtung dieses soge­
nannten philosophischen Ins ti tu tes  in Salzburg  ist also 
a l s  eine rein innerkirchliche Angelegenheit anzusehen. 
Zum Begriff einer Universität gehört, daß mehrere 
Fakultä ten  unter einem Schulerhalter stehen. D as ist 
hier nicht der Fall ,  der Ausdruck Universität ist daher 
nicht am Platz. Der Bestand einer Prioathochschule 
neben einer staatlichen vermag den Begriff einer ein­
heitlichen Universität nicht zu schaffen. D a ran  kann 
auch die Tatsache nichts ändern, daß das In s t i tu t  päpst­
liche akademische Grade verleiht, die für den staatlichen 
Bereich gar keine Wirksamkeit haben. E s  ist also weder 
formell noch materiell-rechtlich richtig, von einer U ni­
versität zu sprechen und es ist unrichtig, eine Univer­
sität in Salzburg  a ls  bestehend zu reklamieren. Red­
ner frage den Unterrichtsminister, ob er die Rechtslage 
auch so sehe, wie sie Redner auseinandergesetzt habe und 
ob er etwa beabsichtige, im Vcrordnungswege zugunsten 
des philosophischen Ins ti tu tes  in Salzburg  irgendwie 
einzugreifen. S o  weit die rechtliche Seite der Ange­
legenheit. Bedeutungsvoll ist für mich aber auch ihre 
kulturelle Seite. Die gehört zu dem heiklen Gebiet 
der Kulturpolitik. Die Meinung meiner P a r te i  ist in 
dieser Frage nicht die Meinung des Herrn Bundes­
kanzlers, er weiß es auch —  das ist bei der Bildung 
der gegenwärtigen Mehrheit festgestellt worden —  daß 
wir in diesen Dingen anderer M einung sind, daß wir 
also, wenn wir auf diesem Gebiete handeln müssen, 
nu r  anders handeln können, und daß infolgedessen eine 
Abstimmung, die wir nach unseren programmatischen 
Auffassungen auf diesem Gebiete vornehmen, nicht, wie 
es geschehen ist, a ls  eine „Entgleisung" bezeichnet wer­
den kann Ich muß diesen Ausdruck, wenn er auch an 
anderer Stelle, a ls  hier im Hause gefallen ist, zurück­
weisen. E s  kann unsere Abstimmung in solchen Dingen,

wie sie zum Beispiel vor kurzem in der Frage der Ehe­
gesetzgebung stattfand, n iemals , so — auch nicht vom 
Standpunkt des Bundeskanzlers aus —  bezeichnet wer­
den. Bon einer Entgleisung kann man nur reden, wenn 
jemand von der vorgezeichneten Richtung abweicht, wir 
haben aber immer dieselbe Richtung in dieser Frage 
beibehalten. Der gefallene Ausdruck w ar also nicht am 
Platze, wir werden uns jederzeit die Freiheit einer sol­
chen Abstimmung wahren und geben eher zu überlegen, 
ob die Proklamierung einer Universität, die rechtlich 
und sachlich nicht vorhanden ist, nicht eher a ls  E n t ­
gleisung bezeichnet werden könnte. Jedenfalls  hoffe ich, 
daß der Bundeskanzler aus meinen Worten die Ueber­
zeugung gewinnt, daß wir den Ausdruck „Entgleisung" 
a ls  unangebracht ansehen.

Deutschland.
M i t  der Neuwahl des Parteivorsitzenden des 

Zentrum s ist auch in dieser P a r te i  die S i tu a t io n  für 
die bevorstehenden Verhandlungen über die formelle 
Stabilisierung der großen Koalition im Reiche ge­
klärt. Wie man aus  Zentrumskreisen erfährt,  ist der 
neue Parteichef, der Abgeordnete K aas, a ls  Anhänger 
der großen Koalit ion zu bezeichnen. E s  wird ihm auch 
ein besonderes T a len t dafür nachgerühmt, ausgleichend 
bei den verschiedenartigen Meinungsverschiedenheiten 
innerhalb des Zentrum s wirken zu können. S om it  ist 
die B ahn  für die große Koalition im Reich freigemacht 
und in parlamentarischen Kreisen ist man der Auf­
fassung, daß die interfraktionellen Besprechungen a u s ­
sichtsreich sind. Sobald  dann im Reich, vermutlich zu 
Anfang des neuen J a h re s ,  e>ne endgültige Regierung 
der P a r te ien  von Breitschc. , bis  Scholz'zustande ge­
kommen sein wird, werden in Preußen entsprechende 
Verhandlungen aufgenommen. I n  beiden Fällen gilt 
es a ls  sicher, daß die Demokraten a ls  die zahlenmäßig 
schwächste Fraktion auf einige Ministerposten werden 
verzichten müssen. M a n  rechnet im allgemeinen, um 
überhaupt einen Maßstab für die Beteiligung an der 
Regierung zu haben, daß innerhalb der großen K oali­
tion ans je 30 M andate  ein Ministerportefeuille zu ent­
fallen habe. Vorläufig  sieht die S i tu a t io n  ganz schön 
aus. Wie immer aber werden auch hier die Verhand­
lungen dann schwierig werden, wenn die Personenfrage 
daran  kommt. Roch fraglicher ist natürlich, wie lange 
die sich widerstrebenden Elemente unter einen Hut b r in ­
gen lassen. Die Panzerkreuzerfrage ist in dieser Hins;» 
sehr lehrreich gewesen.

I t a l i e n .
Mussolini hat in einer großen Rede auch die Außen­

politik gestreift und den Kelloggpakt treffend ironisiert. 
E r  sagte u. a.: W ir  sind für den Frieden. W ir  haben 
den Kelloggpakt unterzeichnet, den ich a ls  erhaben defi­
niere, da er es tatsächlich ist; derart erhaben, daß man 
ihn sogar a ls  transzendental bezeichnen könnte. Wenn 
andere Pakte beabsichtigt wären, würden w ir uns be­
eilen, sie zu unterzeichnen. Aber über und unter diesen 
Pakten und neben ihnen steht die Wirklichkeit, die wir 
nicht ignorieren dürfen, wenn wir nicht das Verbrechen 
der Nationsbeleidigung begehen wollen. Diese Wirk­
lichkeit besteht darin, daß die ganze W elt rüstet. Jeden 
Tag berichten die B lä t te r  über Unterseeboote, Kreuzer 
und andere friedliche Kriegswerkzeuge. S ie  werden 
sicherlich die parlamentarischen Debatten in anderen 
Ländern verfolgt haben, au s  welchen hervorgeht, daß 
die Zahl der Kanonen und Bajonette stets wächst. W ir  
dürfen u n s  über den politischen Zustand E uropas  kei­
nen Illusionen hingeben. Wenn der S tu r m  naht, 
spricht alle Welt von Ruhe und Frieden wie aus  einem 
tiefgefühlten Bedürfnis heraus. W ir  wollen das euro­
päische Gleichgewicht nicht stören, müssen aber bereit 
sein. N iemand wird sich wundern dürfen, wenn ich von 
der N ation  weitere Leistungen verlangen werde, um die 
See-, Land- und Luftstreitkräfte instand zu sehen. Un­
sere Außenpolitik ist friedlich. Der unterschiedliche Cha­
rakter der faschistischen Außenpolitik besteht aber darin, 
daß die unglückselige Periode der Walzertouren t r a u ­
rigen Angedenkens vorüber ist. W ir  sind sehr vorsich­
tig, bevor wir unsere Freundschaft jemandem gewäh­
ren. wenn aber ein Pakt in diesem oder jenem S inne 
vorliegt, so muß man wissen, daß w ir um der Freund­
schaft oder ihres Gegenteiles willen bis zum Ende gehen. 
Der Ministerpräsident schloß, sein sehnlichster Wunsch 
sei, die Augen schließen zu können, nachdem er eine neue

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist  10 S e i t e n  s t a r k .

glänzendere Größe des faschistischen I t a l i e n s  zu Lande 
und zur See erblickt haben würde. S o  die Rede, die 
manches W ahre sagt und die Unaufrichtigkeit der gan­
zen Friedensreden kennzeichnet. W a s  die italienische 
Freundschaft und B ündnistreue betrifft, können w ir nur 
auf den Dreibund verweisen. W ir  glauben, es würde 
auch einem anderen P a r tn e r  mit I t a l i e n  nicht besser 
ergehen a ls  uns. Welsche Tücke ist weltbekannt!

Rumänien.
Während diese Zeilen gedruckt werden, sind die P a r ­

lamentswahlen schon entschieden. E s  kommen 367 M a n ­
date zur Besetzung. Die W ahlag ita t ion  ist diesmal 
sehr ruhig und nirgends werden ernstere Zwischenfälle 
gemeldet. I n  Regierungskreisen wird darauf hinge­
wiesen, daß zum erstenmal seit dem Kriege absolut 
freie W ahlen stattfinden, wobei weder die Gendarmerie 
noch die Behörden irgendeinen Druck ausgeübt oder die 
Agitationsfreiheit der einzelnen P a r te ien  irgendwie 
eingeschränkt haben. Die nationale  Bauernparte i ,  die 
ungarische P a r te i  und die antisemitische P a r te i  des 
Professors Cuza, ferner die Kommunisten haben über­
all, wo sie einen Erfolg erhoffen, eine lebhafte Agi­
ta tion  entfaltet. Die Liberalen, die Aoarescu- und die 
Io r g a -P a r te i  haben sich dagegen fast ausschließlich auf 
die S täd te  beschränkt und in den Dörfern keine W ah l­
versammlungen abgehalten. Nach der allgemeinen M ei­
nung werden die Liberalen höchstens 8 bis 10, die a n t i­
semitische Cuza-Parte i  etwa 5, die ungariicke P a r te i  
17 bis 20 Abgeordnetenmandate erhalten. Die ver­
einigten Listen Avarescu und J o rg a s  haben keine A us­
sicht, die W ahlzahl zu erreichen und dürften daher im 
neuen P a r la m e n t  nicht c m - - v :n  sein. Die kommuni­
stischen S tim m en werden sich voraussichtlich auf der 
Grenze der vorgeschriebenen 2 Prozent bewegen. Auf 
der Liste der nationalen  B auernparte i  sind auch 9 S o ­
zialdemokraten, 12 Deutsche und 2 Zionisten kandidiert, 
alle an guter Stelle, so daß ihre W ah l  geschert ist. uiie 
liveralen Ju d en  (Vereinigung der altrumänischen J u ­
den) gehen mit den Liberalen zusammen, doch haben sie 
keine Aussicht, einen Kandidaten durchzubringen.

Polen  — Litauen.
Wenig erfreulich sind die Aussichten zur Lösung der 

Streitfrage, die in Lugano zur Verhandlung kommen 
soll. Ministerpräsident W oldem aras hielt vor seiner 
Abreise zur Völkerbundtagung eine recht kampffrohe 
Rede, in der er gegenüber den polnischen Eroberungs- 
absichten und den Verhandlungen über den litauisch­
polnischen Konflikt in Lugano die litauische Armee auf­
rief, bereit zu sein, die F re iheit L itauens bis auf den 
letzten B luts tropfen zu verteidigen. Die Einsetzung 
einer Expertenkommission in Genf bezeichnete Wolde­
m aras  a ls  eine leere Drohung, da die Vorschläge einer 
solchen Kommission nach dem Völkerbundpakt nu r  mit 
Zustimmung Litauens durchgeführt werden könnten. 
Keine Macht könne Litauen zwingen, die polnische Hand 
anzunehmen, an der das B lu t  der bei dem räuberischen 
Einfall  Zeligowskis Gefallenen klebe.

Sowjetrußland.
Der stellvertretende Außenkommissär der Sow je t­

union Litwinow hielt eine große Rede, in  der er die 
Bereitschaft der Sowjetregierung zur Abrüstung dar­
legte. Der Kelloggpakt sei für die Aufrechterhaltung des 
Weltfriedens nicht ausreichend, diese müsse in einer a ll­
gemeinen vollständigen Abrüstung gesucht werden. I n  
seinen weiteren Ausführungen kritisierte der Redner 
den englisch-französischen Pakt, der sich gegen die Sow je t­
union und Deutschland richte. Die Völker sollen die Ge­
fahr erkennen und wenigstens die etappenweise Ab­
rüstung durchsetzen. Die B ehauptung der französischen 
Mili taristen, sie können Deutschland wegen nicht ab­
rüsten, widerspreche der Tatsache, daß einem b is  an 
die Zähne bewaffneten Frankreich ein weitgehend wehr­
los gemachtes Deutschland gegenüberstehe. Zum Schlüsse 
verhöhnte Litwinow noch E ngland wegen des M iß lin ­
gens aller seiner antisowjetistischen P läne .  I m  übrigen 
glauben wir, sind die Abrüstungspläne der Sowjetunion 
ebenso unehrlich wie die der Entente.

Bolivien — P arag uay .
I n  einem Zeitpunkt, da in Washington die Verhand­

lungen der Panamerikanischen Konferenz für Schieds- 
verträge eröffnet werden, wurden die diplomatischen
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Beziehungen zwischen Bolivien und P a ra g u a y  infolge 
des blutigen Erenzzwischenfalles beim Fort  Vanguar- 
dia abgebrochen und den beiderseitigen Gesandten in 
La P az  und Ascunsion die Pässe zugestellt, während 
in Bolivien allen O rtens  Demonstrationen für den 
Krieg stattfinden und der bolivianische Präsident unter 
der Zustimmung einer riesigen Volksmenge erklärt: 
„W enn es notwendig ist, werden wir alle in den Krieg 
ziehen." Bolivien weigert sich, den S tre it fa l l  der im 
J a h r e  1923 beschlossenen Schiedskommission zu unter­
breiten und in einer Note, die man in Ascunsion „un­
verschämt und in der Darstellung unrichtig" findet, 
schiebt es alle Schuld an diesem Konflikt P a ra g u a y  zu. 
Bolivien zeigt sich unversöhnlich und die Gefahr eines 
Krieges steht knapp nach wenigen M onaten  nach der 
Unterzeichnung des Kelloggpaktes unmitte lbar bevor. 
Der Völkerbundrat hat, nachdem beide S tre it te i le  M i t ­
glieder des Völkerbundes sind, ein Telegramm abge­
sandt, in dem er sie auf ihre Pflicht erinnert , die Lö­
sung von Streit igkeiten auf friedlichem Wege zu suchen. 
Da auch die Vereinigten S taa ten  an der Aufrechterhal­
tung des Friedens interessiert sind, so ist es, obwohl die 
Lage sehr kritisch ist, doch noch möglich, daß sich die 
beiden Gegner einigen. Jedenfalls  wird der Völker­
bund auf eine harte Probe gestellt.

Estland.
Die neue Regierung von Estland umfaßt Sozialisten, 

Ansiedler, Arbeiterpartei und Christliche. S taatsältester 
wurde Rey (Sozialist), Außenminister Pastor Lattik 
(christlich), Wirtschaftsminister O n ia s  (Sozialist), K u l­
tusminister Iohansen (Sozialist). Die übrigen M in i­
ster sind den anderen Koalit ionsparteien entnommen. 
Der politische K urs  ist voraussichtlich ohne Aenderung. 
D as  neue Kabinett besteht nur aus  sieben Ministern, 
da die Zahl der Ministerien durch Zusammenlegung 
herabgesetzt wurde. Die Regierungskoalition verfügt 
im P a r la m e n t  über 56 von 100 Stimmen. Die K am ­
mer hat der neuen Regierung das V ertrauen ausge­
sprochen.

Afghanistan.
Die letzten englischen Meldungen über den Aufstand 

der orthodoxen Bergstämme in Afghanistan stellen die 
Lage für den König immer bedrohlicher dar. Die 
Hauptstadt Kabul ist vom Verkehr mit Persien und 
In d ie n  vollkommen abgeschnitten. I n  Kabul herrscht 
M angel an Lebensmitteln. M a n  ist einigermaßen über 
die Nachricht erstaunt, daß die Führer  der Bergstämme 
in der Lage sind, auf die Ermordung des Königs Ama- 
nullah einen P r e i s  von annähernd 50.000 P fund  S te r ­
ling auszusetzen und man fragt sich, welches Land unter 
den Nachbarn Afghanistans augenblicklich das größte 
Interesse an einer Beseitigung des Königs haben könnte.

Sozialdemokratische W ohnbau­
politik gegen die Arbeiter.

Einer der bemerkenswertesten Teile des soeben erschie­
nenen Berichtes der W iener Kammer für Handel, Ge­
werbe und Industrie  über das J a h r  1927 ist der B e­
richt der Genossenschaft der B au- und Steinmetzmeister, 
ura l te  Bauhütte ,  in Wien. I n  dem Berichte ist zunächst 
festgestellt, dag die Anzahl der Arbeitslosen im B a u ­
gewerbe trotz Aufwendung eines bisher bei den Wiener 
Gemeinbebauten unerhörten Betrages von 126,000.000 
Schilling im J a h r e  1927 g r ö ß e r  w ar a ls  im Ja h re  
1926. Auf Grund der statistischen Nachrichten des A r­
beitsamtes für das Baugewerbe und der industriellen 
Bezirkskommission für Wien kam die Genossenschaft 
nach Darlegung beachtenswerter Einzelheiten zu dem 
Schluß: „Durchschnittlich waren im J a h r e  1926 von 
25.977 Arbeitern 9463 und 1927 von nu r  24.206 A r­
beitern bereits 10.250 das ganze J a h r  arbeitslos. Wien 
hat  daher insgesamt für Renovierungen, private B a u ­
ten und die auf das äußerste gesteigerte Bautätigkeit 
der Gemeinde nur etwa 14.000 B auarbei ter  durch das 
ganze J a h r  beschäftigt, w ä h r e n d i m J a h r e ! 9 1 3  
m e h r  a l s  5 5.0 0 0 B e s c h ä f t i g u n g  f a n d e n . “

D as  sind für die sozialdemokratische Wohnbaupolitik 
geradezu vernichtende Feststellungen. S ie  verdienen ge­
nauer  betrachtet zu werden. Nach diesen Feststellungen 
w aren in W ien im J a h r e  1927 um nicht weniger als  
41.000 B auarbe i te r  weniger beschäftigt a ls  im J a h r e  
1913. E s  wäre unrichtig, wollte man annehme», daß 
diese Minderbeschäftigung von B auarbe i te rn  in. Wien 
etwa sich so ausdrückt, daß 41.000 Wiener Bauarbeiter ,  
die im J a h r e  1913 beschäftigt werden konnten, nun  in ­
folge des Darniederliegens der privaten Bautätigkeit 
unbeschäftigt bleiben. I n  der Zahl von mehr a ls  55.000 
Bauarbei tern , die 1913 in Wien beschäftigt werden 
konnten, waren viele Zehntausende von Bauarbei tern  
enthalten, die aus den slawischen Ländern, aus I t a l i e n  
und aus Ungarn nach Wien kamen und hier Beschäfti­
gung fanden. E s  läßt sich sonach nur feststellen: hätte 
die private Bautätigkeit in W ien den Umfang von 1913, 
so könnte der S ta n d  von 76.222, der Ende M ärz 1928 
ausgewiesen war, um rund 41.000 vermindert werden. 
D a es in W ien Ende M ä rz  1928 9.473 beschäftigungslose 
Arbeiter der reinen Baugewerbe gab, so wäre Wien un­
ter Verhältnissen, wie sie 1913 herrschten, überhaupt 
ohne beschäftigungslose Bauarbeiter .  Zahlreiche B a u ­
arbeiter hätten aus anderen Berufen herangezogen 
werden müssen.

Vor allem aber wären für die Beschäftigung bei W ie­
ner B auten  die B auarbe i te r  au s  den österreichischen 
Bundesländern  in Betracht gekommen. Nach dem

Stande von Ende M ärz  1928 gab es in den Bundes­
ländern (ohne Wien) 33.828 beschäftigungslose B a u ­
arbeiter. Das heißt aber: die Anzahl der heute in den 
Bundesländern beschäftigungslosen B auarbei ter  würde 
nicht einmal hinreichen, den Bauarbeiterbedarf zu 
decken, der in Wien im J a h r e  1913 vorhanden war. 
Natürlich ist es ausgeschlossen, daß alle heute in den 
Bundesländern beschäftigungslosen Bauarbei ter  nach 
Wien kämen, um hier Beschäftigung zu finden, da ja 
bei Wiederkehr normaler Verhältnisse im Baugewerbe 
auch in den Bundesländern starker Bauarbeiterbedarf 
zu verzeichnen wäre. Die Baugewerbe in Wien und in 
den Bundesländern müßten vielmehr starke Anziehungs­
kraft auf die beschäftigungslosen Arbeiter anderer B e­
rufe ausüben. E s  ist keine Uebertreibung, wenn man 
behauptet: das Wiederkehren normaler Verhältnisse in 
den Baugewerben, das Wiederbeleben der privaten 
Wohnbautätigkeit müßte für Wien und die Bundes­
länder e i n e n  B e d a r f  v o n  r u n d  7 4 . 0 0 0  B a u ­
a r b e i t e r n  b e w i r k e n .  Da es in Oesterreich Ende 
M ärz  1928 199.314 beschäftigungslose Arbeiter gab, so 
würde dieser Arbeitslosenstand bei Wiederkehr norm a­
ler Verhältnisse um mehr a ls  ein Drit te l vermindert 
werden können. Eine solche Gestaltung des Arbeits­
marktes im Baugewerbe verhindert die sozialdemokra­
tische Wohnungspolit ik für Wien und für die Bundes­
länder. Selbstverständlich könnte eine solche Gestaltung 
des Arbeitsmarktes im Baugewerbe nicht mit einem 
Schlage hervorgerufen werden. Aber die Entwicklung zu 
ihr muß angebahnt werden. Einen Anfang dazu b il­
den die Wohnbauförderungsvorschläge der Regierung, 
die allerdings sehr erörterungsbedürftig sind.

A us dem n.-ö. Landtag.
Anfrage

der Abg. In g .  S c h e r b a u m  und Genossen betreffend 
Einschränkung des D-Zugsverkehres A m st e t t e n — 

S e l z t a l  —  B i s c h o f s h o f e n .
Wie au s  den Tagesblä ttern  anfangs dieses M onates  

zu entnehmen ist, soll die Eeneraldirektion der Bundes­
bahnen beabsichtigen, die bisher über Amstetten— Selz­
ta l  verkehrenden D-Züge 39 und 40 ab 15. M a i  1929 
über Salzburg  zu leiten und aus der genannten Strecke 
während des Somm ers Parallelzüge verkehren zu lassen, 
die dann voraussichtlich mit Beginn des W in te rfah r­
planes eingestellt würden, so daß die Strecke Amstetten— 
Selz ta l—Bischofshofen ihren einzigen Schnellzug ver­
lieren und insbesondere die S ta d t  Waidhofen a. d. 2). 
im Verkehre schwer geschädigt würde. Da auf der ge­
nannten Strecke seit vielen Jahrzehnten  mit Ausnahme 
der Unterbrechung in der Kriegs- und Nachkriegszeit 
stets mindestens ein, in den J a h re n  1912— 1914 sogar 
drei Schnellzugspaare Versehrten, wäre dies eine aanz 
außerordentliche Benachteiligung einer Strecke, die stets 
einen Schnellzugsverkehr hatte, eine Zurücksetzung, die 
weder durch die gute Frequenz der Züge, noch durch son­
stige Umstände gerechtfertigt wäre. (Die Strecke ist 
kürzer a ls  die über Salzburg und leidet weniger an 
Verkehrsstörungen a ls  wie z. B. die allerdings eine 
Monopolstellung genießende Arlbergbahn).

Die Unterzeichneten richten daher an den Herrn 
Landeshauptmann die Anfrage:

Welche Maßnahm en gedenkt der Herr Landeshaupt­
mann zu ergreifen, um eine derartige Schädigung der 
S ta d t  Waidhofen a. d. SJbbs h in tan  zu halten und eine 
Verschlechterung der Verkehrsverhältnisse auf der 
Strecke Amstetten—Selz ta l—Bischofshofen zu verhin­
dern.

Deutsche Treue in der EifeL.
21.23. Bekanntlich ist die Eifel, das Bergland zwischen 

Mosel und Niederrhein, eines der wirtschaftlich ärmsten 
Gebiete des deutschen Westens. Dort haben im verflos­
senen Sommer die vielbesprochenen gemeinsamen großen 
M anöver der englischen und französischen Besatzungs­
truppen stattgefunden, die für die arme Bevölkerung 
schier unerträgliche wirtschaftliche und persönliche Be­
lastungen mit sich brachten. E s  ist kennzeichnend für 
den Geist deutscher Treue in der Eifel, daß bei einer in 
diesem Herbst stattgehabten Mittelstandsversammlung 
der Zentrum spartei des eifelner Kreises Schleiden, an 
der auch die Vertreter der Landarbeiterschaft te i lnah­
men, folgende Entschließung zur Frage der Rheinland- 
räumung einstimmig gefaßt wurde:

„ I m  Hinblick auf die jüngst in der Eifel veranstalte­
ten M anöver der französischen und englischen B e­
satzungstruppen, durch die auch der Kreis Schleiden in 
erhebliche Mitleidenschaft gezogen wurde, und auf die 
bevorstehenden Schießübungen, bittet die Z entrum s­
partei des Kreises Schleiden die Reichsregierung, nichts 
unversucht zu lassen, um die R äum ung der besetzten Ge­
biete herbeizuführen. Sollten ober mit der sofortigen 
R äum ung  nur die geringsten neuen Lasten für Deutsch­
land gefordert werden, so lehnt sie diese Forderung ganz 
entschieden ab und ist gerne bereit, die Besatzungslast 
bis zum Ende in fester Treue zum deutschen Volke zu 
tragen.“

M r a l e i  MJo t e n  len  m  W r "

zunähme der R d e it s I v s iM  in Ä terreiL.
Amtlich wird mitgeteilt:  Ende November 1928 w ur­

den in Oesterreich insgesamt 155.235 unterstützte A r­
beitslose gezählt. Die Zahlen verteilen sich folgender­
maßen: Wien (S tad t)  64.179, Wien (Umgebung) 8.028, 
Wiener-Neustadt 16.146, S t .  Pö lten  9.893, Emünd 
1.927, S auerb run n  2.457, Linz 18.895, Salzburg 3.425, 
Graz 18.983, Klagenfurt 5.954, Innsbruck 4.007, B re ­
genz 1.341. I m  Vergleich zur letzten Zählung vom 15. 
November 1928 ergibt sich eine Zunahme um rund 
18.100 Personen. Zu den angegebenen Zahlen von 
155.235 unterstützten Arbeitslosen kommen noch jene 
Arbeitslosen, die bei den Arbeitslosennachweisstellen 
zur V ermitt lung vorgemerkt sind, ohne die Arbeits­
losenunterstützung (Notstandsaushilfe) zu beziehen 
(etwa 28.000).

Mtim- und M M M M d n n d  M M .
Geschäftsstelle in Wien, 7., Westbahnstraße 5.

Jahreshauptversammlung. E inladung zu der S a m s ­
tag den 5. J ä n n e r  um 10 Uhr in E  ö st l i n g a. d. P .  
stattfindenden ordentlichen Jahresversammlung des 
Verbandes im S a a le  Frllhwald. Tagesordnung: 1. E r ­
stattung des Tätigkeitsberichtes durch den O bmann und 
Geschäftsführer, Zahlmeister und die Rechnungsprüfer.
2. Verhandlung über den Bericht. 3. Neuwahl der 
Hauptleitung für 1929 und der Rechnungsprüfer und 
Schiedsrichter. 4. Festsetzung der Mitgliedsbeiträge für 
1929. 5. Verkehr: Bahn, Post, S traßen, Postkraftwagen- 
linicn, P r iv a t l in ie n  usw. 6. B au  eines Faltboothauses 
in Wallsee. 7. B a u  des Lassingfallstauwerkes. 8. E r ­
öffnung eines Volksparkes in Böhlerwerk. 9. Subven­
tionierung der Stadtkapelle Waidhofen a. d. Pbbs. 10. 
Mitgliedsbeitrag für den Landesverband für Fremden­
verkehr. 11. Fremdenverkehrssteuer. 12. Weganlagen 
und Markierungen im Gebiete Neustadrr-Amstetten. 13. 
Naturschutzangelegenheiten. 14. Höhlenoerwaltung. 15. 
Werbcangelegenheiten: Anfertigung eines F ilm s, Neu­
anfertigung von Ausstellungsbildern, Werbefübrer. 16. 
Anträge von Ortsgruppen oder von 10 Mitgliedern, 
die innerhalb 8 Tage von dieser V erlau tbarung  an bei 
der Geschäftsstelle einlangen. 17. Allfälliges. S t im m ­
berechtigt sind die Mitglieder der Hauptleitung, F ö r ­
derer mit 50 Schilling Jahresbeitrag ,  Ehrenmitglieder, 
die Ortsgruppen, für je 10 Mitglieder eine Stimme. 
Ortsgruppen haben das Recht, sich auch vertreten zu 
lassen, die Vollmachten sind an die Geschäftsstelle um­
gehend einzusenden. Mitglieder des Verbandes neh­
men mit beratender S timm e an der Versammlung teil. 
Die Behörden wurden zur Versammlung geladen.

P re isverte ilung vom Volksliedwettbcwerb und P r e i s ­
singen. Am Stefanitage den 26. Dezember findet die 
feierliche Ueberreichung der Ehrenzeichen an die P r e i s ­
bewerber in Göstling im Easthause F a l lm ann  um 17 
Uhr in der Jahresversammlung der Ortsgruppe Göst­
ling statt, wozu die P re is träge r  hiemit eingeladen wer­
den.

Jahresversammlung der Ortsgruppe Göstling. Am
Mittwoch den 26. d. M . hä lt die Ortsgruppe Göstling 
ihre diesjährige Jahresversammlung um 18 Uhr, an­
schließend an die Jahresversammlung des dortigen Ver­
schönerungsvereines ab.

Bahnangelcgenheiten. O-Zugsverkehr Amstetten— 
Waidhofen—Selztal.  E s  ist^ keineswegs beabsichtigt, 
den Schnellzug Amstetten—Selztal in den W inter- 
monaten des nächsten J a h r e s  einzustellen. N ur in den 
Sommermonaten findet ein Doppelvertehr Amstetten— 
Bischofshofen und Amstetten—Salzburg  usw. statt. Der 
nächste W intcrfahrplan  wird genau wie der heurige die 
Schnellzüge in der gleichen Lage führen. E s  ist keiner­
lei Anlaß zu irgendwelchen Befürchtungen gegeben.

Nollfähre Grein— Tiefenfurcha—Ardagger. Die Rolf- 
fähre verkehrt Tag und Nacht. Fassungsraum 3 bis 4 
Personenautos, bis zu einem Gewichte von 6000 Kilo­
gramm. Preise: Personenauto 8 2.—, M otorrad  
8 — .44, mit Beiwagen 8 — .63, in der Nachtzeit dop­
pelter P re is .  Als Nachtzeit gilt: November bis ein­
schließlich Feber von 18 bis 7 Uhr früh, M ärz, April , 
September, Oktober 19 bis 6 Uhr früh, M a i  bis ein­
schließlich August 21 bis 5 Uhr früh. Laut amtlicher 
M itte ilung der Gemeinde Grein.

Spenden für die Skibeschaffung und Weihnachts- 
beteilung der Schuljugend am 6. J ä n n e r :  B rauere i  
S t .  Georg, Wien, 10 S; Gebrüder Wild, Wien, Neuer 
Markt, 10 S; PH. Friederich & Co., Hotel Kummer, 
Wien, 2 8; M . I .  Elfinger & Söhne, Wien, eine W ind­
jacke: Bücher die Buchhandlungen Krvanie, Wien, 7., 
Mariahilferstraße, und Pichler-Tempski, A.-E., Wien, 
4. Bezirk.

Vutterliefcrungen. M i t  Rücksicht auf die Nachfrage
können noch weitere Lieferungen entgegengenommen 
werden bis zu 100 Kilogramm. Pakete zu 10 oder 20 
Kilogramm, P re i s  5 Schilling, Ziegel zu 1 Kilogramm. 
Abscndung womöglich S am stag .  Interessenten werden 
eingeladen, die Lieferungen ehest anzumelden. Bei die­
ser Gelegenheit muß bemerkt werden, daß stets davon 
die Rede ist, daß die Produkte des B auern  schwer ab­
zusetzen seien und gerade jene, die im heurigen J a h r e  
sich am bittersten beschwerten und der Anlaß waren zu 
dieser Aktion des Verbandes, haben bisnun nichts ge­
liefert, so daß die Geschäftsstelle sogar in Unannehm­
lichkeiten kam.
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21.33. Die praktische Abteilung der Deutschen Akade­
mie in München hat kürzlich durch eine Rundfrage in 
alten Kulturländern  einen Ucberblick zu gewinnen ver­
sucht, in welchem Majzc Deutsch im Unterrichte fremder 
Völker betrieben wird. Danach stellt sich in großen Zügen 
das B ild  folgendermaßen dar: Fest gesichert und von 
weit größerer Bedeutung a ls  vor deni Kriege ist die 
deutsche Sprache für den Unterricht in den baltischen 
S taa ten . Hauptfremdsprache ist Deutsch in den M i t te l ­
und Hochschulen F in n lan d s ;  in  Estland wird cs sogar 
mit 13 bis 14 Wochenstunden in den Volksschulen ge­
lehrt, während das vor 1914 dort überhaupt nicht und 
in den Mittelschulen nur zum Teil der F a l l  war. D as 
gleiche gilt für Lettland mit Ausnahme der Provinz 
Lettgallen, wo der deutsche Unterricht unverbindlich ist. 
Auch in L itauen hat der Deutschunterricht erstaunlich 
zugenommen; vor dem Kriege w ar Französisch erste 
Fremdsprache, es ist "heute so weit zurückgedrängt, daß 
zum Beispiel an den 10 litauischen Lehrerseminaren 
Deutsch a ls  einzige Fremdsprache gelehrt wird.

I n  P o l e n  spielt der Deutschunterricht begreiflicher­
weise eine geringere Nolle. N ur  einzelne polnische 
Mittelschulen lehren Deutsch, auch einige Volksschulen 
im Westen.

I n  S  o w j e t r  u ß ! a  n d ist seit der Revolution mit 
einem allgemeinen Rückgänge des Sprachunterrichtes 
zu rechnen. E s  darf jedoch damit gerechnet werden, 
daß Deutsch verhältnismäßig noch am besten abgeschnit­
ten hat. I n  den fachtechnischen Kursen für Sirbeiter­
bildung wird deutscher Unterricht erteilt, er ist verbind­
lich in den 61 Arbeiterfakultäten und wird an den 
wichtigsten 554 „Techniken"' gepflegt — allerdings kann 
an diesen Anstalten an Stelle von Deutsch auch eine 
beliebige andere Fremdsprache gewühlt werden. Dazu 
kommt, daß viele Hunderttausende a ls  Kriegsgefangene 
Deutsch lernten, und daß in den deutschen Kolonien 
Ruß lands  der Pflege der Muttersprache nicht das ge­
ringste Hindernis in  den Weg gelegt wird.

K ann  Deutsch also im O  st e n a ls  die i n t e r n a t i o- 
n a l e  V e r k e h r s s p r a c h e  schlechthin bezeichnet 
werden, so bestehen für den Südosten zum mindesten 
alle Voraussetzungen dazu. Die völkerverbindende 
Amtssprache der Habsburger Monarchie hat auch nach 
dem Ende Oesterreich-Ungarns noch ähnliche Funktio­
nen zu erfüllen. So  bejammernswert schlecht die Ver­
hältnisse in sprachlicher Beziehung im Schulwesen der 
deutschen Minderheiten auf dem Balkan liegen, um so 
lebhafter ist das Interesse an  der Erlernung des Deut­
schen in  den staatlichen Schulen jener Länder, mit 
Ausnahme der Tschechoslowakei, wo vor allem aus po­
litischen Gründen dem Französischen bewußt eine Vor­
zugsstellung eingeräumt wird. I n  S  ü d s ! a  w i e n ist 
mau sich dagegen der Bedeutung der deutschen Sprache 
für die künftige Entwicklung des Balkans durchaus be­
wußt, in  den g e b i l d e t e n  K r e i s e n  b e h e r r s c h t  
m a n  d i e  S p r a c h e  teilweise vorbildlich und ist 
gerne bereit, ihr a ls  M it t le r in  vieler gerade für Süd- 
slawien wichtiger Geistesgüter noch einen größeren E in ­
fluß a ls  bisher einzuräumen. F n  B u l g a r i e n  lehrt 
man  schon vielfach in der Volksschule vom 5. bis 7. 
Schuljahre Deutsch, nahezu die Hälfte der Mittelschulen 
hat  Deutsch a ls  Unterrichtsfach, und in Sofia  allein 
sollen etwa 1000 B ulgaren  deutschen Privatunterricht 
nehmen. 2tuch in  Rumänien, das durch seine deutsche 
Minderheit von 800.000 Köpfen nach dem Kriege in 
viel engere Berührung mit dem germanischen K u l tu r ­
kreise getreten ist, macht Deutsch Fortschritte: erst kürz­
lich hat sich die Tagung rumänischer Mittelschullehrer 
fü r  eine Verstärkung des deutschen Unterrichtes ausge­
sprochen. Nach dem neuen Mittelschulgesetz soll in den 
vier Oberklassen entweder Deutsch oder Englisch ge­
trieben werden. W ährend in Griechenland und Alba­
nien die Bedeutung des Deutschen noch gering ist, ist 
deutscher Unterricht an s ä m t l i c h e n  t ü r k i s c h e n  
M i t t e l s c h u l e n  eingeführt. Die weitere Entwick­
lung in diesem S ta a te  wird hoffnungsvoll beurteilt. 
Dasselbe gilt von U n g a r  n, wo nach dem neuen M i t ­
telschulgesetz ebenfalls die Zahl der deutschen Unter­
richtsstunden heraufgesetzt worden ist.

I n  den n o r d i s c h e n  S t a a t e n  entspricht die be­
sondere Pflege des Deutschen den engen kulturellen Be­
ziehungen zu Deutschland und der nahen Verwandtschaft 
der Sprachen. I n  S c h w e d e n  ist freilich in letzter 
Zeit ein merkbares Vordringen des französischen E in ­
flusses zu spüren, in N o r w e g e n  aber wird Deutsch 
noch immer a ls  erste Fremdsprache gepflegt. I n  D ä n e ­
m a r k  vollends wird Deutsch schon in den drei letzten 
Volksschulklassen gegeben und ist an allen höheren Schu­
len verbindlich. Aehnlich günstig liegen die V erhält­
nisse in H o l l a n d ,  wo das Französische —  freilich 
nicht ohne Widerspruch — zugunsten des Deutschen als  
Element des vorbereitenden Unterrichtes gestrichen 
wurde. Deutsch ist an allen Gymnasien, Handelsschulen 
und höheren Bürgerschulen verbindlich. I n  B e l g i e n  
ist der Deutschunterricht gegenüber der Vorkriegszeit 
unverändert geblieben. I n  den Mittelschulen kann der 
Schüler zwischen Deutsch, Englisch und Flämisch wühlen, 
in den wallonischen Bezirken wird Deutsch gegenüber 
dem Flämischen sichtlich bevorzugt. I n  E n g l a n d  ist 
der Vorkriegszustand im Deutschunterricht noch nicht 
wieder erreicht, doch kann in den letzten J a h r e n  ein 
langsamer aber ununterbrochener Aufstieg festgestellt 
werden. S o  haben z. B . von 490 scondary scholls 227 
Deutsch; 30 von diesen Schulen hatten nur einzelne 
Deutsch lernende Schüler, in 81 Schulen steigt die Zahl
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der Deutschlernenden, in  21 fällt  sie; in 91 ist sie gleich­
geblieben.

Von den romanischen Ländern, für die Deutsch nie­
mals  bisher eine bevorzugte Rolle gespielt hat, ist in 
S panien  durch das neue Gesetz über die Universitäts­
reform Deutsch dem Englischen, Französischen und I t a ­
lienischen bei Ablegung des Abiturs gleichgestellt wor­
den. I n  F r a n k r e i c h  und I t a l i e n  dürfte der im 
Kriege entstandene Rückschlag für die deutsche Sprach- 
kenntnis noch nicht überwunden sein.

I n  den Vereinigten S taa te n  von Nordamerika war 
bekanntlich a ls  Kriegsfolge der Deutschunterricht so gut 
wie völlig vernichtet. 1915 lernten noch 265.000 Ame­
rikaner Deutsch, 1921 war die Zahl auf 13.918 gesun­
ken! I n  den ersten Nachkriegsjahren ging es zunächst 
sehr langsam wieder aufwärts, 1925 lernten 4.4 v. H. 
aller sprachentreibenden Mittelschüler Deutsch, Franzö­
sisch und Spanisch dagegen 56 bczw. 39 v. H. Erst mit 
der Besserung der politischen Beziehungen setzte plötzlich 
ein stürmisches Anwachsen der Zahlen für den Deutsch­
unterricht ein. Am,29. J u n i  d. I .  konnte die Newyorker 
Staa tszei tung  tr iumphierend feststellen, daß Deutsch an 
den Colleges in  Rewyork wieder an zweite Stelle ge­
rückt sei und daß nach dem Ausspruche des Superin ten ­
denten für deutschen Unterricht an den Newyorker Hoch­
schulen die deutsche Sprache Fortschritte mache, die mehr 
a ls  ermutigend seien. Diese Feststellung bedeutet für 
Deutschland mehr a ls  eine gewonnene Schlacht, ihr ge­
genüber ist es nicht wesentlich, daß Deutsch in Afrika 
noch sehr wenig gelernt wird —  in Abessinien z. B . ist 
der deutsche Apotheker in Addis Abeba der einzige, der 
deutschen Unterricht erteilt —  daß es in Australien 
kaum in Betracht kommt und auch in Asien noch weit 
hinter dem Englischen zurücksteht. Im m erh in  hat es in 
J a p a n ,  der asiatischen Vormacht, so festen Fuß gefaßt, 
daß der bekannte japanische Mediziner S a t a  kürzlich 
feststellen konnte, es gäbe keinen wissenschaftlich arbei­
tenden Ja p a n e r ,  der nicht Kenntnis des Deutschen 
besäße.

G M c h L s -
K us W siöhofeu unB Umgebung.

* Trauungen. G etrau t wurden: Am 26. November 
in der hiesigen Pfarrkirche Herr Jo h a n n  K o l l e r ,  
Schneidermeister und Hausbesitzer in S t .  Gallen, mit 
g r .  J o h a n n a  S t e i n i n g e  r, Schneiderin in W aid ­
hofen a. d. Pbbs. — I m  Dome zu Linz am 1. Dezember 
Herr August S  t a n g l, Eisenbahnangestellter aus 
Schwechat, mit I r l .  K a tha r ina  N o t h e g g e  r. —  Am
9. Dezember in der hiesigen Pfarrkirche Herr F ranz  
F  ö s l e i t n e r, Vorarbeiter aus Weyer, mit F rl .  Ro- 
sina F o r t h o f e r ,  Hausgehilfin, ebendort. Herzliche 
Glückwünsche!

* 75. Geburtstag. Am 11. ds. beging der Oberlehrer 
i. R . Hans D a u m  seinen 75. Geburtstag. Oberlehrer 
Daum w ar ein Lebensalter hindurch in unserer 
Nachbargemeinde Zell a ls  Lehrer und Oberlehrer tätig  
und galt a ls  Muster treuester Pflichterfüllung und 
restloser Hingabe an die idealen Aufgaben des Lehr­
berufes. M i t  leidenschaftlicher Liebe w ar er auch S ä n ­
ger und er gehörte stets zu den eifrigsten Mitgliedern 
des Waidhofner Männergesangvereines, wofür ihn 
auch feine Sangesbrllder mit der E h r e n m i t g l i e d -  
s c h a f t  geehrt haben. Leider hat das Schicksal es dem 
Hochbetagten nicht gegönnt, in jener Gesundheit seinen 
75. Geburts tag zu feiern, wie es ihm alle seine Freunde, 
ehemaligen Schüler und Bekannten von vollem Herzen 
gönnen würden. Möge er versichert sein, daß, trotzdem 
er in stiller Zurückgezogenheit seinen Lebensabend ver­
bringt,  seine Tätigkeit in der Öffentlichkeit a ls  auch 
im Sängerkreise nicht vergessen ist!

* Zahnarzt Dr. Fritsch ist vom 17. Dezember bis 6. 
J ä n n e r  verreist.

* Schulchristbaumfeier. Die Christbaumfeier der 
Volks- und Bürgerschule Waidhofen a. d. 9)6Bs wird 
S a m s ta g  den 22. Dezember 1928, vormittags %  10 Uhr, 
im S aa le  des Eroßgasthofes „zum goldenen Löwen" 
abgehalten. Die E ltern  der Schulkinder find zum B e­
suche der Feier freundlichst eingeladen.

* Meisterprüfung. B or einer Prüfungskommission 
des Eewerbeförderungsamtes in Wien hat bei der 
Wiener Schlosserinnung am 4. Dezember der Werk­
stättenleiter Herr F ranz  L e i m e r jun. der altrenom­
mierten F irm a  Josef Leimet die M e i s t e r p r ü f u n g  
im Schlossergewerbe mit gutem Erfolg abgelegt und 
wurde ihm von der Eenossenschaftsleitung das Meister­
diplom überreicht.

* Mannergesangverein — Kirchenaufführung. Wie 
w ir  hören, wird der Männergesangverein Waidhofen 
a. d. P bbs  an einem der beiden Weihnachtsfeiertage 
bei der 10-Uhr-Mefse in der Stadtpfarrkirche die 
„Deutsche Messe" von Franz  S c h u b e r t  zur Auffüh­
rung bringen. Näheres in der nächsten Folge.

* Mannergesangverein. Gestern, Donnerstag den 13. 
Dezember 1928, fand im  Vereinsheime, Easthof J n -  
führ die Jahreshauptversamm lung des Männergesang­
vereines statt, auf die wir in der nächsten Folge unseres 
B la t te s  zurückkommen werden. — Nächste Probe des 
Männerchores Donnerstag den 20. ds.

* Julfeiern des Turnvereines „Liitzow." S a m stag  
den 22. Dezember 1928, abends 8 Uhr, hält der T u rn ­
verein „Lützow" im S aa le  des Gasthofes „zum goldenen 
Löwen" seine I  u l f e i e r  mit nachstehender V ortrags­
folge ab: 1. Pferdübungen der Turnerinnen. 2. Uebun­
gen am großen R ing (Turner) .  3. Sonderfreillbungen 
der Turner.  4. Rhythmische Uebungen mit Keule und 
S ta b  der Turnerinnen. 5. Barrenübungen der T u r ­
ner. 6. P yram iden  der Turner.  7. Volkstänze-. 
Die Ju lrede  hält Reg.-Rat I n g .  Hugo S c h e r b a u m .  
Den musikalischen Teil hat in  liebenswürdiger Weise 
das Hausorchester des Männergesangvereines W aid ­
hofen übernommen. E in t r i t t  1 Schilling. Beginn 
Punkt 8 Uhr. Die Veranstaltung findet bei Tischen statt. 
— Die K i n d e r j u l f e i e r  wird nicht Donnerstag 
den 20., sondern erst F  r  e i t a g de n  2 1. D e z e m b e r, 
nachmittags 2 Uhr, im S a a le  des Gasthofes „zum gol­
denen Löwen" mit reichhaltigen turnerischen Vorfüh­
rungen abgehalten. Die Angehörigen der Turnerjugend 
und Freunde des deutschen T urnens sind herzlichst ein­
geladen. die Ju l fe ie r  zu besuchen. E in t r i t t  frei.

" Sudetendeutscher Heimatbund. Die heurige J u l ­
f e i e r  der hiesigen Zweigstelle findet, wie schon er­
wähnt, morgen S a m s t a g  d e n  15.  D e z e m b e r ,  
a b e n d s 8 U h r, im Hotel H i e r h a m m e r  (Sonder­
zimmer) statt. So  wie in den früheren J a h re n  ist auch 
heuer wieder unter anderem eine gegenseitige Bescherung 
geplant und es werden daher die Besucher höflichst ge­
beten, Geschenke im M i n d e s t  w e i l  v o n  8 1.— m it­
zubringen oder bei F ra u  P o d h r a s n i k  (Tabak- 
Hauptverlag) bis längstens 15. d. M., m ittags  12 Uhr, 
zu hinterlegen. Gäste und Freunde der Sudetendeutschen 
find herzlich willkommen.

* Weihnochts- und Renjahrs-Elückwunsch-Jnferate 
werden in der Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs, Gef. 
m. b. H., bereits entgegengenommen!

* Pen. Burschenschaft „Teutonia" Waidhofen a  P .  
Der Convent obaenannter Burschenschaft gestattet sich, 
die nationale  Bevölkerung von Waidhofen und Zell 
zu ihrem I  u l k o ni m e r  s geziemend einzuladen. O rt :  
V rauhausfaal .  Zeit: F re i tag  den 21. Dezember, 8 Uhr- 
abends.

* Weihnachtsausstellung. W ie in früheren J a h re n  
veranstaltet die Siedlungsgemeinschaft in ihrem P e r ­
kaufslokal, Weyrerstraße 24, eine Verkaufsausstellung 
von Kunstgewerbearbeiten, Gebrauchsgegenständen und 
Spielwaren. Die Ausstellung ist von S onn tag  den 16. 
Dezember bis M ontag  den 24. Dezember täglich von 9 
Uhr früh bis 7 Uhr abends geöffnet. E in t r i t t  frei, 
kein Kaufzwang.

* Der Auto-Fahrkurs der F a h r s c h u l e  K r e m s  
ist wegen der bevorstehenden Feiertage auf einen späte­
ren Zeitpunkt verschoben worden. Der Beginn wird 
rechtzeitig bekanntgegeben werden.

* „Ykwu"-Omnibus für Skiläufer' . Auf Wunsch und 
im Interesse aller Wintersportler hat die „Pkwu" für 
jeden Sonn- und Feiertag um 12.50 Uhr m ittags einen 
O m nibus zum Klaryhof eingeschaltet, damit das sonst 
schwer erreichbare Gelände zum Hochseeberg, das sich 
insbesonders für den Skisport ausgezeichnet eignet, be­
quem erreicht werden kann. Rückfahrtsmöqlichkeiten: 
15.30 Uhr und 18.30 Uhr.

* Feuerwehrball — Voranzeige. S am s tag  den 12. 
J ä n n e r  1929 findet in den S ä len  des Großgasthofes 
„zum goldenen Löwen" der B a ll  der freiw. Feuerwehr 
der S ta d t  Waidhofen a. d. P bbs  statt.

* In folge  des günstigen Schneewetters in den ver­
schiedenen Wintersportgebieten verkehrt der Sportzug 
R r. 1027 ausnahmsweise am S a m s ta g  den 15. ds. und 
wird derselbe bis Bischofshofen geführt. Von dort geht 
Zug Nr. 1028 am S onn tag  den 16. ds. wieder zurück 
nach Wien.

* Lehrerhausvereins-Mitglieder! S ta t t  jeder ande­
ren V erlau tbarung  werden hiemit die Mitglieder ver­
ständigt. daß die Abhebung des von ihnen in der Zeit 
vom 1. Oktober 1927 bis 30. September 1928 erwor­
benen R ab a t t s  am F re i tag  den 28. Dezember im kleinen 
S a a le  des Eroßgasthofes Kreul zwischen % 3 und 5 Uhr 
nachmittags erfolgen kann.



* Bekanntmachung! D as Gremium der Kaufmann- 
schaft für den Gerichtsbezirk Waidhofen a. b. 2)bbs 
gibt bekannt, datz es auf anonyme Schreiben nicht an t­
worten kann, sondern verlangt,  datz die Einsender von 
schriftlichen Anzeigen unbedingt ihren Namen unter­
zeichnen müssen, da sonst eine Weiterleitung ausgeschlos­
sen ist.

* Arbeitslose Heimwehrkameraden melden sich am 
Mittwoch den 19. Dezember von 11 bis 12 Uhr bei der 
Bezirksgruppenleitung Waidhofen a. d. 2)bbs, Hbbstor- 
gasse 3/1, zwecks Entgegennahme einer Weihnachtsaus­
hilfe. Dies gilt für die Gemeinden Waidhofen a. d. 2)., 
Zell a. d. 2)6bs, Unterzell und Landgemeinde Waidhofen
a. d. 2)bbs. Heimwehrlegitimationen sind mitzuneh­
men. Die Bezirksgruppenleitung Waidhofen a. d. 2).

* Todesfall. Nach längerem Leiden verschied M o n­
tag den 10. Dezember die Hausbesitzerin F ra u  Susanne 
v. H e l m b e r g  im 69. Lebensjahre. I n  S tey r  ge­
boren a ls  Tochter des dortigen Bürgers  und H aus­
besitzers Alois Ratschüler vermählte sie sich im J a h r e  
1885 mit dem hiesigen Sparkassebeamten und H au s­
besitzer F ranz  Helmberg von Weitersdorf, der ihr leider 
schon vor 26 J a h r e n  im Tode vorausging. Dieser glück­
lichen Ehe entsprossen zwei Kinder, der hiesige Rechts­
anw alt  Dr. Theodor v. Helmberg und F r l .  Emilie v. 
Helmberg. E in  tragisches Geschick wollte es, datz im 
M o na t  J u l i  heurigen J a h r e s  F ra u  v. Helmberg ihren 
Stiefsohn Oberrechnungsrat F ranz  v. Helmberg in 
Salzburg  durch den Tod verlor und bald darauf ihr 
Stiefbruder Herr Realfchuldirektor Franz Rathschüler 
aus Salzburg  seit seiner U rlaubstour im Gesäuse ver­
mißt ist. Die Touristik ist stets in der Fam ilie  der Ver­
ewigten gepflegt worden, w ar doch ihr Gatte durch 
viele J a h r e  Vorstand der hiesigen Sektion des D. u. Oe. 
Alpcnvereines und F ra u  v. Helmberg selbst eine eifrige 
Touristin. S ie  hat vor vier J a h re n  noch den Hoheü 
Nock im Sensengebirge bestiegen. Die nun in Gott 
Ruhende w ar eine seltene F ra u  von ungewöhnlicher 
Geistes- und Herzensbildung, die nur ihren Kindern 
und den nach ihrem zu früh verstorbenen Gatten über­
nommenen schweren Pflichten lebte. Mittwoch den 12. 
ds. wurde unter großer Beteiligung der Bevölkerung 
die sterbliche Hülle in der Fam iliengruft beigesetzt. Dem 
S arge  folgten die tieftrauernden Hinterbliebenen, viele 
Gcmcinderätc mit Herrn Bürgermeister Lindenhofer, 
dann die Direktionsmitglieder und Beamte der S p a r ­
kasse, der Gemeinde und noch viele Mitglieder anderer 
Körperschaften. Ehre ihrem Andenken! S ie  ruhe sanft!

* Ergebnis der Werbung für das Bundesheer. Am 
12. und 13. ds. fand zum erstenmal in der Nachkriegs­
zeit auch in unserer S ta d t  vor einer Werbekommission 
des Bundesheeres die Stellung der zum Heeresdienst 
sich Meldenden statt. 82 Bewerber sind vor der Kom­
mission erschienen, wovon 44 a ls  für den Heeresdienst 
t a u g l i c h  befunden wurden. Den Angeworbenen, also 
tauglich Befundenen, wird empfohlen, ihre Zivilanstel­
lung noch nicht aufzugeben, da es noch nicht sicher ist, 
ob sie auch wirklich einberufen werden. Die Zahl der 
Einzuberufenden richtet sich jeweils nach dem Stande 
der notwendigen Ergänzungen im Bundesheere. Der 
Angeworbene ist verpflichtet, jede über acht Tage 
dauernde Veränderung seines Aufenthaltsortes binnen 
weiteren drei Tagen der Heeresverwaltungsstelle mit 
eingeschriebener Postkarte anzuzeigen und dem Einbe­
rufungsbefehl Folge zu leisten. Die Dienstpflicht be­
ginnt mit dem Tage, für den der Angeworbene einbe­
rufen ist. Die Einberufung erfolgt durch die Zustellung 
des Einberufungsbefehles. M i t  dem Tage des Dienst­
an tr i t te s  wird der Angeworbene Heeresangehöriger und 
ist zum Dienst in allen Teilen des Heeres verpflichtet.

* Volksbücherei. Herrn Direktor F ranz  M a l t e r e r  
und Herrn S t r a f f e r  d. I .  wird für Spenden herz­
lichst gedankt. — Die Bücherei ist jeden D i e n s t a g  
von 5 bis 6 Uhr, jeden S a m s t a g  von %5  bis 6 Uhr  
g e ö f f n e t .  Am 25.  D e z e m b e r  ist die Bücherei 
g e s c h l o s s e n .  Die Entlehner werden dringend er­
sucht, die Ausleihzeit von d r e i  Wochen einzuhalten, da 
sonst die Strafgcbühren unnachsichtlich eingehoben wer­
den müssen. Trotz schriftlicher Mahnungen sind noch 
Bücher vom M a i  d. I .  ausständig. F ü r  verlorene 
Bücher ist v o l l e r  Ersatz zu leisten.

* Erste Kapjelschiitzengejellfchaft. Ergebnisse des 
Schießens vom 10. Dezember 1928. Tiefschutzbestc; 1. 
Herr Hubert Hofas, 40 Teiler; 2. Herr Kappus, 79 T e i­
ler; 3. Herr H ans Hraby d. I . ,  93 Teiler. Kreisbeste;
1. Herr Plamoser d. I . ,  50 (52), 48, 46, 45 Kreise; 2. 
Herr Rudolf Pöchhacker d. I . ,  50 (51), 48, 46, 41 Kr.;
3. Herr Plamoser d. Ae., 50 (53), 48, 45 Kreise. Näch­
stes Kranzl am 17. Dezember 1928. Schiitzenheil!

* Von der Post. Die Postbezieher ausländischer Zei­
tungen werden aufmerksam gemacht, datz Bestellungen 
für das 1. V ierteljahr 1929 schon jetzt angenommen 
werden.

* Z ur  Zeitungsausgabe. Nach der W i n t e r f a h r ­
o r d n u n g  können die Zeitungen S on n tags  erst immer 
sehr spät zur Ausgabe kommen, da bei dem M i t t a g s ­
zuge die gesamte Postübergabe erfolgt und daher be­
sonders bei starkem Paketverkehr die Post erst mit 
größerer Verspätung ins Amt kommt. Durch ein weit­
gehendes Entgegenkommen der Autounternehmung 
B a r t e n  st e i n  wird nun  die Ausgabe der Zeitungen 
wie bisher erfolgen können, da dieselbe den T ranspor t  
der Zeitungspost durch ihren O mnibus zu den kulante­
sten Bedingungen übernommen hat. E s  gebührt hiefür 
Herrn Bartcnstein der beste Dank aller, die an S o n n ­
tagen ihre Zeitung abholen.

* Eefangvereinskonzert. D as Gründungskonzert des 
Waidhofner Männergesangvereines w ar wieder ein

Abend, an dem man seine Freude haben konnte. E s  
war eine Aufführung, von der jeder unbefangene Z u­
hörer starke, ja  außerordentliche Eindrücke gewinnen 
mußte. S o  darf man auch den geschätzten Verein zu sei­
nem neuerlichen Erfolge herzlichst beglückwünschen. Alle 
Wiedergaben trugen das S ignum  tüchtiger Arbeit und 
Arbeitsfreudigkeit an sich. Gleich die lustige und doch 
zart beschwingte Erfassung von Heubergers „Nacht­
wandler" w ar eine schöne, weit über den Durchschnitt 
des landläufigen Liedersingens stehende Meisterleistung. 
E in  Ergebnis der bewährten künstlerischen Leitung, wie 
der eifrigen Hingabe der stetig vorw ärts  strebenden 
Sängerschar. I n  ununterbrochenem Aufstieg, betreffe 
er nun Können oder Erfolg, befindet sich auch der 
Frauenchor, der durch hübsches S ingen und empfundenen 
V ortrag  besonders erfreute. Keldorfers „Tanzliedchen" 
— von F ra u  S c h w e i g e r  sehr zart begleitet — wurde 
so schwungvoll und schön gesungen, daß es die begei­
sterte Zuhörerschar stürmisch zur Wiederholung ver­
langte. Sonst hörte man noch Rudolf V o l k e r s  äußerst 
wirksamen und stürmisch bedankten Chor „D as  heilige 
W ort" ,  Neuhofers „ I n  der Heimat" und Wohlgemuts 
„Schön ist die Jugend", alles Werke, die zu Glanz­
leistungen und Höhepunkten gerieten. E s  ist vor allem 
ein Verdienst des Chormeisters Edi F r e u n t h a l l e r ,  
der mit richtigem Verständnis für das Wesen des Chor­
gesanges, voll feiner K u ltu r  und musikalischer Auf­
fassung, alle die wundersamen Feinheiten der Chöre er­
schloß. M i t  aller Sorgfa lt  —  die ja  an ihm vor jeder 
Aufgabe zu rühmen ist — beseelt von Empfindung und 
W ärme des Miterlebens, ließ er jo Wiedergaben von 
Feinheit und Ausgeglichenheit erstehen. Hier ist ein 
Künstler am Werk, der weiß, was er will und der vor 
allem wirklich etwas kann. So  kann der Weg des Ver­
eines nur zu Höchstleistungen — wozu ihn ja seine T r a ­
dition verpflichtet — führen. Alter Glanz ging dies­
mal wieder vom vorzüglichen Hausorchester aus. M an  
sah wieder die schönen Früchte seiner neuen Arbeits­
lust und hohen Leistungsfähigkeit. K i r c h b e r g e r  
führte sein Elitcorchestcr mit dem Schwünge unbeschwer­
ten Könnens, rhythmisch, prägnant, lebendig und 
bestritt mit ihm den zweiten Teil des Abends. E s  
war eine würdige Leistung, ein neues R uhm esbla tt  in 
der Geschichte des Vereines. Aus der B untheit des P r o ­
grammes sei besonders K l i m e n t s Walzer „Schnee­
rosen" rühmend erwähnt, der dem Komponisten fest­
lichen Dank und Ju b e l  einbrachte. Hoffentlich wird der 
melodiöse Walzer nun  dauernd den Spielp lan  unserer 
Orchesterkonzerte bereichern. Den Schlußpunkt krönte 
Kirchbergers neue,Schöpfung„WaidhofnerWalzer". W er 
die Musikalität und den Künstlerernst des Genannten 
recht abzuschätzen versteht, war schon von v o rn h e re in  aus
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Ir iilk erei W M a k r n  an  der D öb s, G e s e W M  m . 6 . Z .
e m p f i e h l t  s i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  - K a r t e n ,  E i n t r i t t s k a r t e n  
für alle Herbst- und W inter-Veranstaltungen von Vereinen, Korporatio­
nen, Gesellschaften und P rivaten . Rascheste Lieferung, billigste Preise. 
K o s te n lo se  V e r l a u t b a r u n g  im  » B o t e  v o n  6 e r  2 ) b b e r  i n  6 e r  s tä n d ig e n  
A u b r i f  „0 3  e r  a  n  ft a  11 u  n  g  e  n "  v o rn  T a g e  d e r  B e s t e l l u n g  b i s  z u r  A b h a l t u n g .

W a i d h o f e n :
S am s tag  den 15. Dezember, 8 Uhr abends; Julkommers

der d. p. Burschenschaft „Silesia" im Gasthof Kögl- 
Strunz, Zelt.

S am s tag  den 15. Dezember, 8 Uhr abends; Ju l fc ie r  des
Sudetendeutschen Heimatbundes bei Hierhammer 
(Sonderzimnier).

F re i tag  den 21. Dezember, 2 Uhr nachmittags; Kinder- 
julfcier des Tv. „Llltzow" im Löwensaale.

F re i tag  den 21. Dezember, 8 Uhr abends; Julkommers 
der pen. Burschenschaft „Teutonia" im B ra u h a u s ­
saal.

S am s tag  den 22. Dezember, 8 Uhr abends: Ju l fc ie r  
des Tv. „Lützow" im Löwensaale.

S onntag  den 23. Dezember, (48 Uhr abends: Winter- 
fsnnwendfeier des Arb.-Turn- und Sportvereines 
im Großgasthof „zum gold. Löwen".

M ontag  den 31. Dezember, 8 Uhr abends, große 
Silsefterfeier des Musikunterstützungsvereines im 
Löwensaale.

M ontag  den 31. Dezember, 7 Uhr abends; Silvester- 
Feier der freiw. Feuerwehr der drei W ir tsro tten  
(Landgemeinde), Gasthaus Stöckler („Hieslwirt") .  

S am s tag  den 5. J ä n n e r  1829, 8 Uhr abends: B a ll  des 
Kameradfchaftsvereines ehem. Krieger im Ste- 
panek-Saalc.

S am s tag  den 12. J ä n n e r  1929, 8 Uhr abends: Feuer- 
rvehr-Ball der S tad tw ehr Waidhofen a. d. Pbbs 
im Löwensaale.

S am s tag  den 2. Feber 1929, 8 Uhr abends; S än g e r ­
kränzchen des Männergesangvereines Zell a. d. 2). 
im Gasthof Kögl-Strunz.

A usw är ts :
S onn tag  den 6. J ä n n e r  1929, 7 Uhr abends; Kamerad- 

fchafts-Ball in Wedls S a a l  in Rosenau.
S a m s ta g  den 12. J ä n n e r  1929, 8 Uhr abends; Feuer- 

wchr-Ball der Feuerwehr Hausmening-Ulmerfeld 
im S aa le  Hinterdorfer, Ulmerfeld.

S onn tag  den 29. J ä n n e r  1929, (44 Uhr nachmittags: 
Feuerwehr-Ball der Fabrikswehr Oism ühle in 
H interleitners Gasthof.

Sie brauchen einen neuen M e r a n z u $ l  
Ein Kleid! Ein Kostüm! Einen Mantel!

D ie  re iche  A u s w a h l ,  d ie  g u te  Q u a l i t ä t  
472 u n d  d ie  p r e i s w i i r ö ig k e i t  d e r  S to f f e  b e ,

F. Edelmann, flmstetten, ist stadtbekannt!
ein schönes unkonventionelles Geschenk gefaßt und wurde 
auch nicht enttäuscht. Waidhosen hat ja  schon wieder­
holt Werke dieses Komponisten gehört, die für dessen 
ungewöhnliche Könnerschaft sprechen. Aus allen seinen 
Werken spricht feiner Menschengeist, K u ltu r  und Ge­
schmack. M i t  Liebe spielte das Orchester die Novität 
seines Führers ,  mit aller jener bezaubernden Be- 
schwingheit und Herzlichkeit, die dieser entzückende W a l­
zer atmet. D as neue Werk verträgt strengsten Maßstab 
und besteht vor ihm. Der stürmische Beifall,  den 'Mei­
ster K i r c h b e r g e r  fand, möge ihm zu fernerem Schaf­
fen Ansporn sein. Alles in allem ein glanzvoller Abend, 
voll Klang und Melodie, der freudig lauschen ließ, dem 
der übervolle S a a l  einen würdigen Rahmen gab. Der 
Kranz aber gebührt den musikalischen Führern  des Ver­
eines V ö l k e r  — er selbst w ar  leider durch seine be­
dauerliche Erkrankung an der aktiven Mitwirkung beim 
Konzerte verhindert — K i r c h b e r g e r  und F r e u n -  
t h a l l e r.

* Der Frauen- und Mädchen-Wohlrätigkeitsverein
kann mit Stolz und Freude auf seine am 6. d. M . ver­
anstaltete, gut gelungene Nikolofeier zurückblicken. Der 
Besuch w ar ein sehr guter. Unter den Anwesenden konn­
ten auch die ■ beiden F rauen  der Bürgermeister von 
Waidhofen und Zell a. d. P b bs  auf das herzlichste be­
grüßt werden. E in  kleines Nikolovorspiel unter dem 
T itel „Hängezopf und Bubikopf", vorgetragen von einem 
strammen Knecht Ruprecht und zwei reizenden Back- 
fischchen, fand allgemeinen Beifall; dann kam Sankt 
Nikolaus mit Knecht Ruprecht und Krampus. Alle 
drei hatten genug zu tun, die anwesenden F rau en  zu be­
loben oder zu bestrafen. Viel gelacht wurde über Sankt 
Nikolaus' gute Einfülle. D as Haus y ierham m er bot 
an ^uche und Keller wie gewöhnlich auch diesmal wie­
der das Beste. — Die C h r i s t b e s c h e r u n g  des Ver­
eines findet am S onntag  den zo. ds. um 3 Uhr nach­
mittags in Herrn «merhammers ^onderzimmer statt. 
Die p. t. Mitglieder, Gönner und Freunde werden hie­
zu höflichst eingeladen. Der Verein bittet, die noch aus­
ständigen, versprochenen Weihnachtsgeschenke für die A r­
men bis längstens 18. d. M . bei F ra u  Hierhammer ab­
zugeben.

* Volksbildungsverein —  Kurs.  M ontag  den 10. De­
zember d. I .  fand der unter der Leitung des Herrn 
I n g .  Richard O s e r im Rahmen des Volksbildungs- 
vereines Waidhofen a. d. Pbbs abgehaltene K urs über 
die praktische Anwendung des Rechenschiebers feinen 
Abschluß. Durch mehr a ls  zwei M onate hatten sich 
die Kursteilnehmer wöchentlich zweimal je zwei S tu n ­
den versammelt, um den Gebrauch dieses äußerst prak­
tischen und heute schon in vielen Zweigen verwendeten 
Hilfsmittels zu erlernen. Der K urs  zeitigte schöne E r­
folge, die in erster Linie dem fachkundigen Kursleiter  
zu danken find und dem auch an dieser Stelle für seine 
Bemühungen bestens gedankt fei.

* Weihnachtsfpcnden. C h r i s t b a u m ,  K r a n k e n ­
h a u s ;  Josef Petrik S 10.—, F ranz  S te in inaer  8 10.— , 
F ranz  Gerhart S 5.— , F lo r ian  Blahusch S 6.— , K arl  
Schönhacker 8 10.—, Schinko 8 10.— , Gebr. Böhler 
8 30.—, Konsum- und Spargenossenschaft 8 10.— , 
Alois Pöchhacker 8 15.— , Sparkasse 8 50.— , M ar ie  
Kopf 8 5.10, B a rb a ra  S te iner  8 5.— , M ath . Hana- 
berger 8 5.— , Dr. Alteneber 8 20.— , Muche 8 20.— , 
K. F . Schindler 8 10.— , H artm ann  & Co. 8 20.— , 
Josef Hanzer 8 20.— , Hans Hermann 8 20.— , R . Eu- 
ger 8 10.— , Groß 8 20.— , M ar ie  Hickade 8 5.— , R. 
Hirschmann diverse Kleidungsspenden. — C h r i s t -  
6 a u m,  V o l k s s c h u l e n ;  Gebr. Böhler 8 30.— , 
M ath .  Hanaberger 8 2.— . — J n v a l i d e n o r t s -  
g r u p p e :  G. Muche 8 30.—. — S c h u l s c h w e s t e r n :  
G. Muche S 20.— . — O r t s a r m e ; E .  Muche 8 30.— .

* E s  ist ein lohnender Scitenfprung in die Oelberg­
gasse Nr. 8, wo die Lehrmittelfabrik K ö g l  L  F u c h s  
in Herrn L. Z ar ls  Schaufenster ihre Weihnachtsausstel­
lung neu arrangiert hat. Dem guten Beobachter wird 
es nicht entgehen, daß sich hübsche und lehrreiche Appa­
rate der vorjährigen Ausstellung angereiht haben und 
manches Stück a ls  herrliches Weihnachtsgeschenk für die 
reifere männliche Jugend  dabei zu finden ist. Die An­
zahl der ausgestellten Apparate hat sich verdoppelt, die 
Q u a l i tä t  verfeinert, ein Wahrzeichen von Arbeit und  
Zähigkeit der Leitung sowie ihrer Mitarbeiter .  I m  
übrigen sei aus das In s e ra t  im Anzeigenteile aufmerk­
sam gemacht.

ihr© P h o t o g r a p h i e  1122
g e h ö r t  a u f  d en  W e ih n a c h t s t i s c h !

* Eemeinderatssihung vom 7. Dezember 1928. T a ­
gesordnung; 1. Genehmigung des Protokolles der letz­
ten Sitzung. Dasselbe wird verlesen und ohne Einw en­
dung genehmigt. 2. Bericht des Vorsitzenden und M i t ­
teilung der Einläufe. Der Bürgermeister tei lt mit, datz 
die Großdeutschen der heutigen Sitzung fernbleiben, da 
ein Punkt der Tagesordnung nicht in einer ordentlichen 
Elektrizitätswerksausschußsitzung behandelt wurde. Wie 
von großdeutscher Seite  mitgeteilt wurde, erscheinen 
aus dem gleichen Grunde auch die Nationalsozialisten
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nicht in der Sitzung. (Von großdeutscher Seite wird 
uns jedoch mitgeteilt, daß die beiden P ar te ien  als  
P r  o t e st gegen das Vorgehen des Bürgermeisters, be­
ziehungsweise des Obmannstellvertreters des V erw al­
tungsausschusses der Elektrizitätswerke die Gemeinde- 
ratssitzung nicht besuchten, da die letzteren eine wichtige 
Sitzung des Verwaltungsausschusses w i l l k ü r l i c h  
ohne Fühlungnahme abgesagt und zu ungelegener Zeit 
angesagt haben. Von der Grotzdeutschen Volkspartei 
wird verlangt,  daß sie eine ihrer Starke im Gemeinde- 
r a t  entsprechende Berücksichtigung ihrer Wünsche findet 
und sie hofft, daß dieser Protest genügt. D. Schriftl.) 
I m  weiteren teilt der Bürgermeister mit, daß E.-R. 
W enninger seine Stelle a ls  Eemeinderat zurücklegt und 
S t . -R .  Lettner fein S tad tra tsm an da t .  An Stelle des 
ausgeschiedenen E.-R. Wenninger t r i t t  Herr Friedrich 
Schmoll in den Eemeinderat ein. Der Bürgermeister 
ersucht ihn, die Angelobung zu leisten. Geschieht. 3. 
E rgänzungswahl in den E ta d t ra t  und in die Ausschüsse: 
A ls  S ta d t r a t  wird über Vorschlag der sozialdemokrati­
schen Fraktion G.-R. M ax Sulzbacher gewühlt, welcher 
die Angelobung leistet. I n  die Ausschüsse werden ge­
wählt, bezw. entsendet: I n  den Elektrizitätswerksaus- 
zchuß a ls  Vorsitzender E.-R . Jo h an n  Lettner: in den 
Krankenhausausschuß an Stelle des St.-R . Sulzbacher 
Friedrich Schmoll; in den Friedhofausschuß an Stelle 
des G.-R. P a n fy  E.-R . Friedrich Schmoll und in den 
Forstausschutz an Stelle des S t.-R . Sulzbacher ebenfalls 
G.-R. Friedrich Schmoll. 4. a) Aufnahmen in den Hei- 
-natsoerband des F ranz Fürnham mer, Leopold Hau- 
fchmied, Josef Kaltenbrunner, Georg Rutscher und J o ­
sefa Tröscher aus dem Titel der Ersitzung. Vizebürger­
meister Schilcher stellt namens des S ta d t ra te s  den A n­
trag , Vorgenannten das Heimatrecht zu verleihen, da 
die gesetzlichen Voraussetzungen zutreffen/ Der An­
t r a g  wird einstimmig angenommen, b) Zusicherung 
der Aufnahme in den Heimatsverband an Anna B au m ­
garten. Derselbe Referent stellt den Antrag, auch die­
ser die Zusicherung der Aufnahme in den Heimatsver- 
dand  zu erteilen. Der Antrag  wird ebenfalls einstim­
mig angenommen. Anträge des S tad tra te s  und F i ­
nanzausschusses: 5. Festsetzung der Hundesteuer für das 
J a h r  1929. Vizebürgermeister Dr. Putzer a ls  Refe­
ren t teilt mit, daß die Hundesteuer für Eebrauchshunde 
zwar bis 1931 bewilligt ist, doch muß die Gebühr für 
Das Halten von Luxus- und Jagdhunden neu festgesetzt 
werden und stellt er daher den Antrag, die Abgabe für 
das Halten von Jagdhunden  und anderen Hunden, so­
weit diese nicht a ls  Wachhunde oder in Ausübung eines 
B eru fes  oder Erwerbes gehalten werden, für das J a h r  
1929 für den ersten Hund mit 8 10.— , für den zweiten 
Hund mit 8 20.— , für den dritten Hund mit 8 30.— 
u n d  für jeden weiteren Hund um weitere 8 10.— mehr 
festzusetzen. Außerdem ist die Gebühr für die Hunde- 
fteuermarke zu bezahlen. Der gestellte Antrag wird 
einstimmig angenommen. 6. Beschlußfassung über den 
Grundtarif von den Geschwistern Hofbauer. Referent 
Vizebllrgerrneister Dr. Putzer. Die Geschwister Hof­
bauer haben der Stadtgemeinde die ihr gehörige G rund­
parzelle 253/2, Garten, im Ausmaße von 212 Q u a d ra t ­
metern zum Kaufe unter nachstehenden Bedingungen 
angeboten. Der P re i s  ist pro Quadratn ieter 8 4.50. 
Die staatlichen Uebertragungsgebllhren sowie die Wert- 
zuwachsabgabe hat die Stadtgemeinde zu tragen. Der 
K aufpreis von zusammen 8 954.— wird bei Fertigung 
des Kaufvertrages bezahlt. D a der G rund für die 
Stadtgcmeinde günstig gelegen und preiswert ist, stellt 
der S ta d t ra t  und Finanzausschuß den Antrag, der Ge­
meinderat wolle beschließen: Die Erundparzclle 253/2 
(G arten) im Ausmaße von 212 Q uadratm etern  zum 
Preise von 8 4.50 pro Quadratmeter, somit zusammen 
ein Kaufpreis von 8 954.— wird von den Geschwistern 
Hofbauer angekauft. Sämtliche Uebertragungsgebüh- 
ren träg t die Stadtgemeinde. Der gestellte A ntrag  wird 
einstimmig angenommen. 7. Bewilligung eines Kosten­
betrages von 8 2.000.— für das Projekt S trandbad. 
Referent Vizebürgermeister Dr. Putzer stellt namens 
des S tad t ra te s  und Finanzausschusses den Antrag, der 
Eem eindera t  wolle beschließen, für die Vorarbeiten 
(Projektverfassung und aller sonstiger Spesen) zur E r ­
richtung eines S trandbades den B etrag  von 2.000 Sch. 
zu bewilligen. Dieser Betrag wird in den Voranschlag 
für 1929 eingesetzt. Der Antrag wird einstimmig an­
genommen. 8. Weihnachtsaktion für die Arbeitslosen 
und Kleinrentner. Referent VizebUrgcrmeister Doktor 
Putzer tei lt mit,  daß sich der S ta d t ra t  und F inan zaus­
schuß mit Rücksicht auf den hohen S ta n d  der Arbeits­
losen im Stadtgebiete bewogen gefühlt habe, den An­
trag  zu stellen, die im Voranschläge vorgesehenen B e­
träge für die Weihnachtsaktion an  die Arbeitslosen von 
350 Sch. auf 1000 Sch. und für die K leinrentner von 
150 auf 500 Schilling zu erhöhen. I m  Vorjahre er­
hielt ein Lediger einen Betrag von 8 4.50 und für F ra u  
und Kind je 1 Schilling und soll die Verteilung im 
heurigen J a h r e  in gleicher Höhe erfolgen. E.-R. Frie- 
Detzky meint, datz trotz der Erhöhung 'die vorhandenen 
B eträge  nicht ausreichen werden und ersucht, der Ge­
meinderat wolle beschließen, die Kopfquote so wie im 
Vorjahre zu belassen und möge der Eemeinderat schon 
heute den eventuell notwendigen M ehrbetrag bewil­
ligen. Der gestellte Antrag sowie der Zusatzantrag des 
E .-R . Friedetzky wird einstimmig angenommen. 9. Ge­
nehmigung der 2 Schuldscheine des Elektrizitätswerkes 
von je 8 300.000.— und Ergänzung der Eerneinderats- 
beschlüsse vorn 10. J u l i  1928 und 19. November 1928 
wegen Sicherstellung. Referent Vizebürgerrneistcr Dok­
tor Putzer sagt, datz die bereits vom Eerneinderate be­
willigte Aufnahme der zwei Darlehen für den Umbau

des Elektrizitätswerkes und Anschluß von Weyer über 
Auftrag der Landesregierung einer Ergänzung wegen 
der Sicherstellung bedürfen und verliest er den bezüg­
lichen Erlaß. E r  stellt daher namens des S tad tra te s  
und Finanzausschusses den Antrag, der Eemeinderat 
wolle in Ergänzung der Eerneinderatsbeschlüsse vom 
10. J u l i  und 19. November 1928 betreffend die Auf­
nahme der Darlehen von zusammen 8 600.000.—  bei 
der Sparkasse der S ta d t  Waidhofen a. d. P bb s  für 
Zwecke der städtischen Elektrizitätswerke beschließen, die 
vorgelegten zwei Schuldscheine und zwar beim Schuld­
schein vom 12. J u l i  1928 über 8 300.000.— mit der 
darin  enthaltenen Verpfändung der Eemeindeliegen- 
schaften, Katastralgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs, 
B and  III, E.-Z. 27, und beim Schuldschein vom 6. De­
zember 1928 über weitere 8 300.000.—  mit der darin 
enthaltenen Verpfändung der Eemeindeliegenschaften, 
Katastralgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs, B and  III, 
E.-Z. 27, und Katastralgemeinde Krailhof, B an d  I, 
E.-Z. 2, werden genehmigt. Der gestellte A ntrag  wird 
einstimmig angenommen. St.-R . Schachner stellt den 
Antrag, den in der letzten Sitzung des S tad t ra te s  ge­
faßten Beschluß wegen der Rückvergütung der Lustbar­
keitsabgabe an den Musikunterstützungsverein W aid ­
hofen a. d. P bbs  aufzuheben, da es nicht angeht, eine 
bereits gezahlte S teuer rückzuvergüten. Der B ürger­
meister erwidert ihm darauf, daß keine Rückvergütung 
beschlossen worden sei, sondern dem Musikunterstlltzungs- 
verein eine Subvention bewilligt wurde. S t .-R . Schach­
ner sagt, daß der S ta d t ra t  nicht über das Ansuchen hin­
ausgehen kann. E s  wurde um keine Subvention, son­
dern um die Rückvergütung angesucht. S t .-R . Stumfohl 
sagt, daß der Musikunterstützungsvcrein keine M itte l  
zur Nachschaffung von Noten und Ins trum enten  habe 
und sei er deshalb gezwungen, um eine Subvention an ­
zusuchen. Der A ntrag  Schachner, diese Angelegenheit 
dem S ta d tra te  neuerlich zur Verhandlung zuzuweisen, 
wird mit 10 S tim m en angenommen. G.-R. Friedetzky 
sagt, daß die M it te l  für den Schulchristbaum Heuer viel 
zu gering sind. E s  werden 4300 Schilling benötigt und 
vorhanden sind nu r  2500 Schilling. E r  stellt daher den 
Antrag, der Eemeinderat wolle den fehlenden Betrag  
aus Gcmeindeinitteln bewilligen. Vizebürgermeister 
Dr. Putzer teilt  mit, daß sich der Finanzausschuß mit 
dieser Angelegenheit schon befaßt hat und beschlossen, 
den Fehlbetrag zur Hälfte au s  Eemeindemitteln, die 
andere Hälfte vom Elektrizitätswerk zu beschaffen. Der 
Bürgermeister meint, daß man das Sammclergebnis 
noch nicht wisse. Der Antrag, den fehlenden Betrag  
aus Eemeindemitteln aufzubringen, wird angenommen. 
Schluß der Sitzung um % 10 Uhr abends.

* Wochenmarkt vom 11. Dezember. Der dieswöchent- 
liche Markt war nicht stark beschickt. B u tte r  genügend, 
8 5.20 bis 8 5.60. Eier bis 25 Groschen. W enig Schaf­
käse und Topfen. Aepfel 80 Groschen bis 8 1.20, Kletzen 
8 1.— per Kilogramm. Wenig Dörrzwetschken. Schöne 
Ferkeln verschiedener Größen von 8 25.— aufwärts.  
Stechfettschweine 8 2.70 per Kilogramm. Kauflustt ge­
ring.

* Kommerzienrat Gerhard F. Schmitt, der Gründer 
und Leiter der Togal-Werke, Wien, München, Zürich, 
Rewyork, Toronto (K anada)  beging am 11. Dezember 
seinen 50. Geburtstag. Durch hervorragenden kauf­
männischen Weitblick, außergewöhnliches Organisa­
tionstalent und rastlose Tatkraft, verbunden mit feinem 
sozialen Empfinden, vermochte er das von ihm gegrün­
dete Unternehmen zu einem der angesehensten in der 
pharmazeutischen Branche zu machen. S e in  großes Ver­
dienst ist es, m i t  den im I n -  und Auslande bekannten 
Togal-Tabletten ein P r ä p a r a t  geschaffen zu haben, das 
durch seine schmerzstillende und prompte Wirkung schon 
M illionen von Menschen geholfen hat.

* Eine große Geschenkausschreibung. Unserem heu­
tigen B la t te  liegt ein W erbeblatt der Wochenzeitung 
„Michel" in Graz bei, worin auf dessen kostenlose Unter- 
stützungseinrichtung und auf ein Buchgeschenk im Werte 
von 4 bis 10 Schilling aufmerksam gemacht wird, das 
jeder neue Bezieher des „Michel" erhält.

* Zell a/P. ( F a m i l i e n a b e n d  — S c h u b e r t ­
e h r u n g . )  Am Sonn tag  den 16. Dezember 1928 ver-
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anftaltet,  wie bereits berichtet, der Männergesangver­
ein Zell a. d. Ybbs im Gasthofe F r .  S trunz  (Kögl) 
einen F a m i l i e n a b e n d  verbunden mit einer 
S c h u b e r t e h r u n g .  V ortragsordnung: 1. F ranz
Schubert! Balletmufik aus  „Rosamunde" (Hausorche­
ster des Männergesangvereines Waidhofen). 2. F ranz 
Schubert: „Widerspruch", Männerchor mit Klavier­
begleitung. 3. Festrede und Enthüllung eines Schubert­
bildes. 4. F ranz  Schubert! „Der Lindenbaum" (für 
Männerchor bearbeitet von Friedrich Silcher). 5. F ranz 
Schubert: „Die Nacht", Männerchor. 6. Oskar F e t r a s : 
„Nachruf an Schubert" (Hausorchester des M än n e r­
gesangvereines Waidhofen a / d ) .  — Pause. — 7. C. 
Teike: „Alte Kameraden", Marsch (Hausorchester des 
Männergesangvereines Waidhofen a/Pbbs). 8. Zöllner! 
„Einkehr", Münnerchor. 9. „Unter der Linden", Volkslied 
für Männerchor. 10. Kalliwoda: „Deutsches Lied", 
Männerchor. 11. Fucik! „M arinare lla"-Ouverture ,  
12. E .  Verdi: „Trav ia ta"-Phantas ie ,  13. E. W a ld ­
teufel: „Sirenenzauber" (Hausorchester des M ännerge­
sangvereines Waidhofen a. d. Pbbs) .  Anfang 8 Uhr, 
E in t r i t t  1 Schilling.

* Zell a. d. Pbbs. (B  o l z e n f ch i e ß e n.) Bei dem 
am 9. Dezember stattgefundenen Schießen wurden fol­
gende Resultate erzielt: 1. Tiefschußbest Herr Josef 
Maderthaner,  4 Teiler; 2. Tiefschußbest Herr Rudolf 
Holzner. 1. Kreisbest Herr J g .  Eroßauer, 23, 22 Kr.;
2. Kreisbest Herr Jo h a n n  Sperl ,  23 Kr. — Von den 
Freibesten gewann das 1. Herr Jg .  Eroßauer, das 2. 
Herr Jo h a n n  Sperl  und das L. Herr Josef M ayer  jun. 
—  Nächstes Schießen am Sonn tag  den 16. Dezember 
ab 1 Uhr nachmittags, bei welchem wieder einige Frei- 
beste zu gewinnen sind. Alle Schützen und Freunde des 
Schießsportes sind freundlichst eingeladen. Schützenheil!

* Landgemeinde —  Feuerwehr. ( S i l v e s t e r -  
f e i e t . )  Am M ontag den 31. ds. mit Beginn um 7 
Uhr abends veranstaltet die freiw. Feuerwehr der drei 
W ir ts ro tten  im Gasthause des Herrn Ludwig Stöcklet 
(„zum H ieslw irt")  eine Silvesterfeier. Musik: „Die 
Eaflenzer".

* Lueg. ( P  r  e i s  s ch n a p s e n.) Am Mittwoch den
26. Dezember (S tefan itag) findet im Gasthause des 
Herrn Jo h a n n  Kerschbaumer ein P r e i s s c h n a p s e n  
statt. Beginn 3 Uhr nachmittags.

* Rosenau a. 5 .  (K a m e r a d s ch a f t s b a l l.) 
Am Sonn tag  den 6. J ä n n e r  1929, 7 Uhr abends, findet 
in den Saallokali tä ten  der F ra u  A nna Wedl der B  a l l 
d e s  K a m e r a d  s c h a f t s v e r c i n  e s  ehem. Krie­
ger statt, verbunden mit einer Glückslotterie. Musik: 
Die Ortskapelle. E in t r i t t  1 Schilling, im Vorverkauf 
80 Groschen.

Kematen. ( S p e n d e . )  Beim Bezirksfürsorgerate 
Waidhofcn a. d. P b bs  ist von Ungenannt der B etrag  
von 8 35.— zur Verteilung an arme Waisen einge­
langt, wofür dem edlen Spender auf diesem Wege herz­
lichst gedankt wird.

* Allhartsberg. (R  a i f f e i s e n k a s s e.) Am S o n n ­
tag den 30. Dezember findet kein Parteienverkehr statt. 
Bemerkenswert ist jetzt, daß das Interesse für das 
Heimsparkassenwesen wiedergekehrt ist. Da gerade zur 
Weihnachtszeit solche Heimsparkassen ein begehrtes und 
zugleich nützliches Eeschenkobjekt, insbesondere für die 
heranwachsende Jugend  bilden dürfte, werden von der 
Raiffeisenkasse Allhartsberg H e i m s  p a r k a s s e n  
k o s t e n l o s  a b g e g e b e n .  Bedingung ist nu r  eine 
S tam m einlage von 5 Schilling au fw ärts  zu entrichten. 
Die Heimsparkassen können im Vereinslokal während 
der üblichen Kassestunden beansprucht werden. Sollte 
die Raiffeisenkasse ihren Zweck erfüllen, dann ist nicht 
nu r  darauf zu achten, daß die Kinder, begünstigt durch 
die E inführung der Heimsparkassen, fleißig sparen, son­
dern es muß die gesamte ländliche Bevölkerung den 
Weg zur Raiffeisenkasse a ls  näher kennen lernen, a ls  
den in die Sparkasse. W enn man die geschichtliche E n t ­
wicklung des Genossenschaftswesens näher betrachtet, so 
kann nicht lau t genug gesagt werden: Fundam ent und 
Grundpfeiler unserer gesamten genossenschaftlichen O r ­
ganisation ist und bleibt die Raisfeisenkasse. Ohne ihren 
Bestand und ihre Entwicklung ist ein Gedeihen der ge­
nossenschaftlichen Organisation undenkbar. Auf ihren 
weiteren Ausbau müssen w ir daher vor allem unsere 
ganze Aufmerksamkeit wenden. Die Raiffeisenkasse ist 
aufgebaut auf der unbedingten Haftpflicht ihrer M i t ­
glieder und bietet daher volle Sicherheit wie kaum ein 
anderes Sparins ti tu t ;  ihr Tätigkeitsbereich ist auf ein 
enges Gebiet beschränkt, so daß durch die persönliche B e­
kanntschaft aller Mitglieder eine entsprechende Kontrolle 
der Kreditverwendung erleichtert ist. Die Raiffeisenkasse 
ist daher nicht n u r  in der Lage, ihren unmitte lbaren 
Zweck, die Beschaffung billigen landwirtschaftlichen P er-  
sonalkreditcs, sondern auch die von ihrem Begründer 
Raiffeisen besonders betonte geistige und ethische He­
bung ihrer Mitglieder, insbesondere die Erweckung des 
Spürsinnes entsprechend zu erfüllen. Landwirte , Ge­
werbetreibende und Arbeiter! Legt eure Ersparnisse in 
die Raiffeisenkasse, denn diese ist das Rückgrat des 
Bauern-,  Gewerbe- und Arbeiterstandes!
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A us G l. steter t. D. Au mid Umgebung.
M arkt Aschbach. ( J u b i l ä u m  e i n e s  9 2 - j ä h  -

r i g e n M  a r k t b ü r g e r  s.) Herr Oberinspektor Josef 
K n  a p p e k feierte am 1. Dezember l. I .  ein seltenes 
Fest. An diesem Tage waren es 50 Jah re ,  daß der jetzt 
92-jährigc in den Dienst der Versicherungsgesellschaft 
„Donau" tra t,  in dessen Verband er seit 1. J ä n n e r  1878 
bis  heute unermüdlich tätig  ist. Knappek war aus die­
sem Anlasse der Gegenstand mannigfacher Ehrungen. 
Die Generaldirektion der „Donau" überreichte dem 
Ju b i la n te n  persönlich ein wertvolles Ehrengeschenk in 
Gold. Der Bürgermeister Herr Leop. S c h ü r z  erschien 
mit einer Abordnung des Gcmeindeausschusses, um dem 
E h r e n b ü r g e r  K n a p p e k  zu gratulieren, des­
gleichen beglückwünschte der Ausschuß des M an n e r­
gesangvereines mit Vorstand Frcudenthaler den Ge­
feierten, der Ehrenmitglied des Vereines ist, auf das 
herzlichste. Der J u b i l a r  feiert im Feber 1929 mit sei­
ner 80-jährigen G attin  M ar ie  das seltene Fest der dia­
mantenen Hochzeit.

A us M b s  und Olmgebung.
Pbbs a. d. Donau. ( H a u s b e s i t z e r v e r s a m m ­

l u n g . )  Die Hauptversammlung des niederösterreichi­
schen Verbandes des Alpenländischen Haus- und Erund- 
besitzerbundes, Ortsgruppe 2,66s, fand S am s tag  den 8. 
Dezember d. I . ,  15 Uhr, im Gasthof Josef M ang  statt. 
Die Versammlung w ar sehr gut besucht und waren 
außer den zahlreich erschienenen Hausbesitzern auch 
Gäste au s  der Umgebung anwesend. Der Obmann der 
Ortsgruppe 2)bbs, Herr Schlossermeister Norbert 
S c h l a g e r  eröffnete um 15 Uhr die Versammlung 
und begrüßte die erschienenen Hausbesitzer, insbeson­
dere den Kreisobmann Herrn Jo h a n n  P i l s  aus Am- 
stetten, der mit mehreren Herren erschienen war. Nach 
der Erstattung der Rechenschaftsberichte sprach Herr 

Kreisobmann P i l s  über den Zweck und die Ziele des 
Verbandes, über die Nachteile, die der gesamten Volks­
wirtschaft durch das gegenwärtige Mietengesetz erwach­
sen sind und beleuchtet an Hand von Einzelfällen die 
Unhaltbarkeit der gegenwärtigen Zustände für M ieter 
und Vermieter. Herr Dr. Konrad B a u e r  sprach a ls  
Rechtskonsulent der Ortsgruppe P bbs  über die M ieten­
gesetzgebung von 1922 und über die geplante Abände­
rung wie sic von der Regierung und den politischen 
P a r te ien  angestrebt werden und m ahnt die Hausbesitzer, 
den gegenwärtigen Vorgang im P a r la m e n t  nicht acht­
los vorübergehen zu lassen und stramm zur Organisa­
tion zu halten. Der Obmann brachte dann einen Be­
schluß der Ausschußsitzung vom 5. Dez. 1928 (Spende für 
den Kampffond 100 Schilling aus den M itte ln  der 
Ortsgruppe), sowie eine Entschließung zur Verlesung 
und Abstimmung, die mit Begeisterung einstimmig an ­
genommen wurde. Herr Kreisobmann P i l s  berichtete 
auch über die dreitägige Vundestagung in Innsbruck, 
welche unter der Leitung des Bundespräsidenten Herrn 
N a tio n a l ra t  Felix P  i st o r eine mächtige Kundgebung 
darstellte. Besonders hervorgehoben wurde General­
sekretär des Reichsbundes Hofrat Dr. P  i st o r, welcher 
mit gewandter Sachkenntnis seine Reden führte und 
ziffernmäßig alles mit Beweisen belegte. Herr Obmann 
S c h l a g e r  sprach über die Begünstigung der Kollektiv- 
Haftpflicht-Versicherung und mahnt die Hausbesitzer, 
welche noch nicht haftpflichtversichert sind, ungesäumt 
dieser günstigen Versicherung beizutreten, damit sie nicht 
früher oder später zu Schaden kommen. E s  wurden 
Beispiele angeführt, welche sich in der jüngsten Zeit 
zugetragen haben und den Hausbesitzern empfindlicher 
Schaden zugefügt wurde. E s  wurde dann zur W ahl der 
O rtsgruppenleitung geschritten, welche eine V ertrauens­
kundgebung für die bisherige Ortsgruppenleitung 
brachte, deren Sachverwalter fast alle an ihrer bisheri­
gen Stelle verblieben. I n  den Ausschuß wurde neu 
gewählt Herr Leopold 23a u m f r i e d  a ls  B e ira t  und 
Herr Bürgerschuldircktor i. P .  Josef N i e m e tz als  
Kassier. Herr O bmann S c h l a g e r  begrüßte den neu­
gewählten Ausschuß und richtete an die Versammlung 
die B it te  um tatkräftige Unterstützung, da sie in gegen­
wärtiger Zeit von größter Bedeutung sei und die Z u ­
kunft der gesamten Hausbesitzerschaft und auch die 
Volkswirtschaft davon abhänge. Nach einigen Wechsel­
reden wurde die Versammlung um 18 Uhr geschlossen.

merrat W o d k a  besprach Steuerfragen mit besonderer 
Berücksichtigung der Steuerpauschalierungen und Dok­
tor W i m m e r  vom Kammeramte die Gewerbeord­
nungsnovelle 1928 und sonstige zeitgemäße Fragen  von 
Handel und Gewerbe. Schließlich berichtete K am m errat 
A n h a m m e r  noch über Krankenkassen, Sachbezüge 
und Kollektivverträge. Sämtliche Redner wurden mit 
reichem Beifall belohnt. Hierauf wurden Anfragen aus 
dem Kreise der Versammelten gestellt und von den Ver­
tretern der Kammer beantwortet.  I n  seinem Schluß­
worte teilte der Vorsitzende mit,  daß die Kammer die 
Einführung von m m e r s p r e c h t a g e n  plant, 
die dazu dienen sollen, die Verbindung zwischen ihr und 
dem flachen Lande noch enger a ls  bisher zu gestalten. 
Notwendig sei auch, daß sich die Kreise von Handel, Ge­
werbe und Industrie  fest zusammenschließen, dann 
könne die Kammer die ihr von diesen Berufsständen an ­
vertrauten Interessen umso eher wahren. Bürgermei­
ster R  a d i n g e r begrüßte die Schaffung der Kammer- 
sprechtage, welche ein geeignetes M it te l  darstellen, den 
richtigen Kontakt mit den Kreisen von Handel und Ge­
werbe des flachen Landes zu finden und dankte schließ­
lich der Kammer für die Veranstaltung des Kammcr- 
amtstages, welcher wertvolle Aufklärungen und Beleh­
rungen gebracht hat.

A us Scheibbs und Umgebung.
Scheibbs. (Ä a m m c r a m t s  t a g.) Sonn tag  den 

25. November fand in Scheibbs unter dem Vorsitz des 
Herrn Kammer- und Kommerzialrates S t o p p e l  ein 
Kam m eram tstag  statt, dem der Eewerbereferent der 
Bezirkshauptmannschaft Scheibbs, Landesregierungs­
ra t  Dr. S c h i n d l e r ,  Bürgermeister R  a d i n g e r, 
Landtagsabgeordneter T r a u n f e l l n e r ,  O bmann 
des Fortbildungsschulrates Z e h e t g r u b e r ,  ferner 
Leitungsmitglieder des deutschösterreichischen Gewerbe- 
bundes, Vorsteher und Vorsteherstellvertreter von ge­
werblichen und Handels-Genossenschaften und viele 
M itg lieder dieser Genossenschaften beiwohnten. Nach 
Begrüßungsworten des Landesregierungsrates Doktor 
S c h i n d l e r  und des Bürgermeisters R  a d i n g e r  
berichtete Kammer- und Kommerzialrat L ö s c h e r  über 
allgemeine Fragen  des Handels (Hausierwesen, unbe­
fugtes Agentieren, Erhöhung der Eisenbahntarife, 
Selbständigenverstcherung usw.) und betonte schließlich, 
daß sich die Kammer bei ihren Arbeiten ausschließlich 
von wirtschaftlichen Gesichtspunkten leiten lasse. Kam-

A-ls Geming und Umgebung.
Köstling a. d. H. (V e r  s ch ö n e r  u n g s v e r e i n.) 

Die J a h r e s v e r s a m m l u n g  des Vereines findet 
am Mittwoch den 26. ds. um 17 Uhr im Gasthause F a l l ­
mann  statt.
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M W #  nnü W id m u rn  m m t e r  
ß m e rb ß i rß i l ig n D e n .

Das n.=ä. Eewcrbeförderungsamt, an dessen Spitze 
L a n b e sm k  Dr. Veircr steht, hat auch Heuer wieder 
die Auszeichnung langjähriger Gewerbetreibender und 
lange in Diensten stehender Gehilfen durch Verleihung 
von Landesehrendiplomen vorgenommen. An die Fest- 
feier schloß sich ein Handwerkcrtag. Zur Tagung waren 
Landeshauptmann Dr. Vuresch, Minister a. D. Koll- 
tnann, Vizepräsident Virbaum er des n.-ö. Landtages, 
die N ationalrä te .Br inn ich  und Streeruwitz, die Älbge- 
ordneten Dr. Czermak, P rade r ,  Klieber, Kottek und 
F ra u  Holzer u. a.

Nach Begrüßung der Festgäste durch den Vorsitzenden 
begrüßte Landeshauptmann Dr. Burcsch die Tagung 
namens der Landesregierung. ^

Hierauf nahm Landesrat Dr. B eirer die Verteilung 
der Ehrendiplome vor, die diesmal folgende Herren 
erhielten: Alois Dreier, Jo h a n n  Gerwisch, Heinrich 
Elofke, Jo h a n n  Gorth, R oman Kaufmann, Jo h an n  
M ayr ,  Anton Pfeifer, Anton Schlembacher, M a r t in  
Seeger, K arl  Sieber, Andreas Ullmann, ferner die ge­
werblichen Gehilfen F ranz  Becker, August Bierbauer, 
Josef Ferdinand, Leopold Eoldnagel, F ranz  Kaiser, 
Michael Kamlcitner, Heinrich Krieg, Franz Lidl, 
S tephan  M aringbauer.

N amens der Ausgezeichneten dankte Herr Dreyer. 
N a tio n a l ra t  Streeruwitz und Landesra t Dr. Beirer 
sprachen hierauf über gewerbliche Fragen. M i t  den 
Ausführungen des S tad tra tc s  Ludikowsky (M -ener- 
Neustadt) und des Schlossermeisters Hanak schloß der 
Handwerkertag.

b i s

Die neu e Z e itsch r if t für R ä tse lfre u n d e
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handel. Kostenlose Probenumm er durch den f

VERLAG S C HE R L  / B E R L IN  i
Ausland-Abteilung

S ie  vierte fünfrehnkägige Gsterstriöisnfahrt 
1 0 2 0

des Heim-ins-Reich-Dienstes besucht diesmal u. a. selbst- 
von Reichsdeutschen wenig gekannte Gaue und S täd te  
wie Speyer, das Saargebiet, Aachen,^die Küste zwischen 
Bremerhaven und Kuxhaven, das Schleusenwerk des- 
Norbostsee-Kanals, vor allem aber die Nordsee-Insel 
Pellworm in der einzigartigen Halligwelt, diesen ewig 
mit den Gewalten der See ringenden Eilanden, um die 
erst kürzlich wieder durch verheerenden Südweststurm 
ein Z it tern  durch alle deutsche Lande lief. Rückgeleitet 
wird die Reise über Kiel, die holsteinische Schweiz, die 
Lüneburger Heide, das berühmte Hildesheim und das 
liebliche Lahn- und schönste R heinta l und endet nach 
einem Besuch unseres Schatzkästleins Nürnberg in P as­
sau. P re i s  alles in  allem nur 400 Schilling. Anfragen 
an  den Heim-ins-Reich-Dienst, Bruck a. d. M ur, S te ie r ­
mark.

Bücher imD Schriften.
Die Dezembernummer von Westermanns M o n a ts ­

heften ist so recht ein Weihnachtsheft geworden. W as  
lag näher, a ls  in demselben die Kunst des Schenkens 
einmal ausführlich behandeln zu lassen, denn das Weih­
nachtsfest ist für uns das große Fest des Schenkens. R u ­
dolf von Delius hat uns in diesem Artikel sehr viel 
hierüber zu sagen. Ganz reizend finden w ir den Aufsatz 
„Kinderspielzeug in a lter und neuer Zeit". Wie w ir­
ken auf uns die Bilder von Puppenküche und Bügel- 
zimmer au s  früherer Zeit, wie drollig-nett wirken die 
Käthe-Kruse-Puppon. Professor Dr. Nasse behandelt 
in  einem Kunstartikel Albrecht Altdorfer. 15 Gemälde 
vertiefen in  das Schaffen dieses Meisters. Die E in ­
schaltbilder bringen Bilder von Egger-Lienz: W eih­
nacht, Plontke: Flucht nach Aegypten, Vösken: Vineenz- 
Schwester, Fröhlich: D as alte Landgrafenhaus in Eise­
nach, Metzner: Markgraf Rüdiger, und viele andere. I n  
eine Weihnachtsnummer fügt sich auch sehr nett die 
Erzählung von Dr. Wenderoth: Die Märchenfrau aus 
Niederzwehren ein. D am it ist der I n h a l t  aber noch 
lange nicht erschöpft. Grete von Urbanitzky beginnt 
ihren neuen Roman: Zwischen den Spiegeln, u. v. a. 
Alles in allem ein prachtvolles Heft. Als entzückendes 
Weihnachtsgeschenk hat der Verlag die vier Hefte seit 
Beginn des neuen Jah rg ang es  (September, Oktober, 
November und Dezember) zu einer reizenden Geschenk­
packung zusammengestellt, die in fünf farbenfreudigen 
Transparit-Weihnachtskartons mit sehr vornehmen 
Seidenbändern geliefert werden. Lassen S ie  sich bitte 
die Packung bei Ih r e m  Buchhändler vorlegen.

Frommes Kalender 1929. I n  gewohnter reicher A us­
wahl legt der älteste österreichische Kalenderverlag C arl  
Fromme in Wien, 5., seine diesjährige Kalenderserie 
vor. Alle Sorten  treten in einem Gewände auf, das sie 
befähigt, sich a ls  Produkt der neuen Zeit zu präsentie­
ren. Auf die Verwendung besten Papieres ,  Druck in 
satter Farbe, gediegener Einbände ist besonderer W ert 
gelegt worden. Aus der großen Reihe erwähnen wir 
insbesondere: Westentaschen-Vormerkkalender, Kleiner 
Taschen-Vormerkkalender, Zeitweiser, Eeschäftsnotiz- 
und der Elegante Welt-Kalender. Portem onnaie-K a­
lender, Einschreib-Kalender, Wochen-Vormerkkalender, 
Tagesabreiß-Kalender, Blattkalender für die B rie f­
tasche, Studenten-Kalender sowie Fachkalender für 
Aerzte, Jur is ten , Geistliche, Forst- und Landwirte  usw. 
M a n  versäume nicht, sich die g ra t is  erhältliche P r e i s ­
liste über alle Kalendersorten schicken zu lassen.

I n  welchem Alter soll man heiraten? Diese nicht 
leicht zu beantwortende F rage stellt in ihrem soeben 
erschienenen, reich ausgestatteten Weihnachtshefte die 
bekannte Frauenzeitschrift „Die F r a u  und M utte r"  
ihren Leserinnen als  Preisfrage. Der durch reizende 
B ilder belebte reiche I n h a l t  dieses Heftes bietet allen 
sehr lesenswertes. Probehefte vom Verlag „Die F ra u  
und M utte r" ,  LLien, 6., M ariahil ierstraße 31, ver­
langen.

Oesterreichs WeidWerk, Halbmonatsschrift für alle 
Freunde von Heimat, J a g d  und N atu r ,  Verlag R. 
S p ies  & Co., Wien, 5., Stranßengasse 16. D as  eben er­
schienene 17. Heft dieser schönen Zeitschrift bringt in 
reizvoll wechselnder Fülle viel Kostbarkeiten und m an­
cherlei Ueberraschuugen aus der unerschöpflichen Schatz­
kammer heimischen Naturlebens. M a n  hat  seine helle 
Freude, wenn man diesen, durch prächtigen Vildschmuck 
belebten Zeilen folgt. Die für den kommenden J a h r ­
gang ermäßigten Bezugspreise verleihen der Zeitschrift 
die Eignung zur weitesten, wohlverdienten Verbrei­
tung und sinnigen Gabe für den Weihnachtstisch. 
Probehefte über Verlangen jederzeit kostenlos.

Die Weihnachtsnummer der Alpenländischen M o ­
natshefte  (Schriftleitung und Verwaltung Graz, J o ­
anneumring 11) ist dem achthundertjährigen Bestände 
der alten Grenzstadt Graz gewidmet. Aber auch im 
übrigen bietet das neue Heft reichhaltigen, interessan­
ten Lesestoff.

I m  Schwarz-Verlag, Wien, 6., Mariahilferstraße 31, 
sind n e u  e r s c h i e n e n :  „ D i e  F r a u  v o n  f ü n f ­
z i g  J a h r e n " .  Von Dr. Else V o l k - F r  i e d -  
l a n d. — „ W i e e r l e b e n  S i c  I h r  L e b e  n ? "  
Von Heinrich S c h w a r z .  —  „ S p i e l e n d  E n  g -  
I i s ch“. Von Emmy E e y d u s c h e k .

Der Wirtschastsbericht der Wiener Kammer für Han­
del, Gewerbe und Industrie über das Jahr 1927 ist 
soeben erschienen. Der Bericht umfaßt 625 Seiten  und 
stellt eine interessante Uebersicht über die Industrie ,  den 
Handel und die Verkehrsverhältnisse in W ien und Nie­
derösterreich während des J a h r e s  1927 dar. I m  be­
sonderen Teil wird die Lage der einzelnen Zweige des 
Handels, Gewerbes, der Industrie ,  F inanzen und des 
Verkehres im J a h r e  1927 eingehend besprochen. Auch 
diesmal haben hervorragende Fachleute einzelne K a­
pitel und Abschnitte des besonderen Teiles bearbeitet. 
Herrn Hofrat Dr. Edgar A3 i tz - O b e r l i n w ar die 
Oberleitung der mit der Herausgabe des Werkes ver­
bundenen Arbeiten übertragen.



Freitag den 14. Dezember 1928. „ B o r e  v o n  d e r  d b b s " Seite 7.

Aentralverbanb der beutschösterreich. Kriegs­
beschädigten, Invaliden, W itwen u. Waisen

O r ts g r u p p e  W a id h o fe n  a . d . M b  s. 

C h r is tb a u m s e ie r .

W ir  b e e h re n  u n s  h ie m it ,  a l le  u n se re  ed le n  S p e n d e r  
u n d  G ö n n e r , d ie  O effe n tlich k c it, sow ie a lle  u n se re  M i t ­
g l ie d e r  z u r  T e i ln a h m e  a n  u n se re r  C h r i s t b a u m -  
f e i e r  höflichst e in z u la d e n . D ie  F e ie r  f in d e t  s ta tt  a m  
S o n n ta g  den 16. D ezem b er, 2  U h r  n a c h m itta g s , im  
H o te l  J n f ü h r - K r e u l .  H e rr  K re u l  h a t  u n s  h ie fü r  in  
l ie b e n s w ü rd ig s te r  W eise den  schönen S a a l  z u r V e r ­
fü g u n g  gestellt. D ie  S ta d tk a p e l le  w ird  u n te r  p e rsö n ­
lich e r L e i tu n g  d es H e r rn  K a p e llm e is te rs  Z e p p e lz a u e r  bei 
u n se re r  C h r is tb a u m fe ie r  k o n ze rtie re n . W e i te r s  fo lgen  
noch L ie d e r  z u r  L a u te , v o rg e tra g e n  v o n  den  K in d e rn . 
Z u m  S ch lu ß  B e te ilu n g  d e r  K in d e r .

S p e n d e n a u s w e is  f ü r  d ie  J n v a l id e n -C h r is tb a u m f e ie r
1 B e t r ä g e  i n  S c h i l l i n g s  Bauunternehm ung Günther 
Schlag und Hans M arx 20.—, M ed.-R at Dr. Semmetmüllei 
10.—, M b s ta le r  Pappenfabriken 31. Lettner und Bruder 10.—, 
Angestelltenbetriebsrat Eerstl 10.—, Fa. Gebr. Böhler u. Co. 
Böhlerwerke 20.—, Bund der Industrieangestellten 20.—, S am ­
melliste Kopf, Höllenstein, 28.20, A lois Pöchhacker 3.—, S tah r- 
miiller 4.—, W einberger 3.—, Steinm ahl 2.—, Ernst Pöchhacker 
2.—, Frz. Hochnegger 2.—, F ra u  Hickade 2.—, Lentner 2.—, Ka­
roline Nagel 2.— , B raun  Spielw are, Tomafchek 1.—, Zeckl 1.—, 
Zeilinger 1.—, Aichernigg 1.—, Schinagl —.20, Durst 1 —, Lenz
1.—, Kirchweger 1.—, Auer d. Sie. 1.—, W aas 1.—, Seeböck 1.—, 
Hierhammer 1.—, P rie th  5.—, B ran tner 1.—, Streitenberger 
—.50, Sab ine Riegler 1.—, P ete r Z arfl 1.—, K arl Wieser 1.—, 
Erzetic Obst, Schönheinz 3.—, Rich. Riedl 1.—, Raberger 1.—, 
Meirhofer 1.—, Reumüller 1.—, Ed. Hofmann 1.—, Anton 
Waldeck's W itwe 1.—, Franz B aum gartner 1.—, K arl Auer 
ein P a a r  S trüm pfe, B aum ann 1.—, E trad inaer 1.—, Krejzarek
2.—, G abriel 2.—, M arie Schnetzinger 1.—, Alois Kaspar 1.—, 
Rud. Holzer 1.—, M arie  Frieh 1.—, Reitm eier 2.—, Homer 2.—, 
Haselhofer 1.—, Kornmüller 1.—. Alois W agner 1.—, Laurenz 
D orret 2.—, K arl Bene 2.—, Josef Teuber 1.—, Ungenannt —.50, 
Ruprecht 1.—, P itte r  —.50, Holzer 1.—, Ungenannt —.50, 
S attlegger 3.—, Holubovsky 5.—, E indl 2.—, Fihlberger 1.—, 
H aslinger 1.—, gerb. Stuckenberget 1.—, L. B aum gartner 1—, 
M arie P irin g er 1 —, S tu ran y  1.—, Nuhbichler —.50, M arie E ril 
— .80, Josefine Fuchs —.50, P rof. Dr. M üller 2.—, Brüder Jg . 
und K. Leimet 1 —, Ernst Klackl 1.—, Leop. Schnusberger —.50, 
Frz. Neubauet —.50, Ant. P loberger —.50, Johanna Seemann 
— .50, Diemminger —.30, A nna Tazreiter 1.—, Franz Nagl 1.—, 
Schmutz 3.—, Kofch 1.—, M arie  Steinbach 2.—, Prof. Hold 1.—, 
U ngenannt —.50, Mehrle —.80, B erta  Ellmeier 1.—, Hans Schiel 
1.—. Haubner —.50, Hickl —.50, Desepve 1.—, B etty Patoczke 
— .50, Z lam al 1.—, Jos. Leimet 2.—, Hemacek —.50, Hermine 
Schmid —.50, Prafch 2.—, Rehberger 1.—, P la tte  2.—, Lechner
1.—, Nemecet 1.—, Schaudy —.50, Zagler 1.—, Zwettler 1 —, 
Ungenannt 1.—, Achleitner 2.—, Sagewerk W agner 1 M eter 
Sprechet und 1.—, B randis 2.—. Hiblinger 1.—, Konrad Käfer- 
bück 1.—, T. Sch. 5.—, Karneradschaftsverein ehem. Krieger 10.—, 
A ngeitelitenbetriebsrat Böhlerwerk 20.—, Konsum- und S par- 
Genossenschaft 50.—, Gebr. Rieh eine grohe Kiste Emailgefchirr, 
G ufti Schober Kleidungsstücke. Ungenannt M anterl, A lbert Her­
zig 2 —, K arl W ally 2 —, Hörrnann 2 —, K. P ia ty  3.—, Jos. 
M elzer 2.—, S trakaty  1.—, Blaschko 2.—, Alois Lindenhofer 2.—, 
S ittlich  2.—, Jof. W agner 3.— , B etty  W agner 3.—, Jos. Weih
2 .—, Joh. Huber 1.—. Friseur W aas 1.—, Pich 1.—, © erhärt 
1.—, K. Schönhacker 1.50, Rudolf Kupfer 3.—, Jeflj, Seyr 3,—, 
Jos. Wüchse 3 —, Krautschneider 3 —, Alex. Weist 4.—. Jos. Grün 
5 .—, Jos. Dlouhy 5.—, Kudrnka 1.—, Radrnoser Wäsche. L. Kirn- 
bauer Stoff, M . E rb  Backwerk, M einl Backwerk, Medwenitsch 
Wäsche, Siegfried Baum garten Wollweste, Falkenburger 10 P . 
S trüm pfe, Buchbauer Spielw aren, Hirschmann 1.—, Ritsche 1.—, 
W in tersperger 1.—.

NUR
D A N N erhöhen

Sie  Ihren Umsatz

w e n n  S ie  im

Boten  
von  
der 
Ybbs

inserieren!

Wochenschau
Der berühmte Dirigent Dr. Furtwängler, dem be­

kanntlich die Leitung der Wiener S taa tsop e r  angeboten 
worden ist, hat abgelehnt, da ihn B erlin  durch äußerst 
günstige Bedingungen festhielt.

Der Gemeindetet von Eisenstadt wurde aufgelöst.
Der bekannte M a le r  Leopold Graf Kalkreuth ist 

gestorben.
An der unteren Wolga haben S tü rm e und Ueber- 

schwemmungen große Schäden verursacht.
^  Der S t a r t  des Nohrbach-Flugbootes „Rostra" zum 
Fluge über den Atlantik nach Nordamerika ist endgül­
tig auf den 2. J ä n n e r  festgesetzt worden. E r  wird in 
Travemünde erfolgen.

I n  der S ta d t  Villach soll die Sicherheitswache ver­
staatlicht werden. Die Verhandlungen darüber stehen 
vor dem Abschlüsse.

I n  Rußland hat eine starke antireligiöse Propaganda  
eingesetzt, die die Abschaffung der Weihnachtsfeier be­
zweckt. Einflußreiche Atheisten verlangen die Ersetzung 
des Christfestes durch revolutionäre Feiertage und V er­
bot der Ausstellung von Weihnachtsgeschenken in den 
Schaufenstern.

Zum Führer der deutschen Z entrum sparte i wurde 
P rälat Dr. K aas gewählt.

Auf dem Fahnenmast vor dem W iener P arlam en te  
hat ein Kriegsinvalide eine schwarze Fahne gehißt, um 
die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken.

Bei der Weihnachtsfeier der Siebcnbürger Sachsen in 
Graz traf  den Festredner, a ls  er seine Rede mit den 
Worten „Um zu den Sternen einzugehen!" beendete, 
der Schlag. E r  stürzte zusammen und w ar auf der 
Stelle tot.

Wie aus Atzmannseicht (Bayern) berichtet wird, gibt 
nach 25-jähriger Dienstzeit der Eemeindehirte Stiegler

Z N  I M H l H
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Den Agfa-Photoblättern entnahmen w ir folgende 
zwei interessante Artikel:

Brillante Vergrößerungen.
Herbst und W inter sind die Jahreszeiten, in denen 

Der Amateur darangeht, seine Negative zu sortieren und 
Die auszusuchen, die sich zu Vergrößerungszwecken eig­
nen. Kleine Bilder können durchaus schön und reiz­
voll sein, aber wenn ein Bild  wirken soll, dann muß es 
jene gewisse Größe haben, an die das menschliche Auge 
gewöhnt ist. Der einfachste Weg dazu ist der der V er­
größerung. E s gibt im Handel bereits außerordentlich 
billige Vergrößerungsapparate, bei denen man sogar 
seine eigene K amera verwenden kann und nichts ist 
leichter a ls  die Herstellung einer guten und brillanten 
Vergrößerung, vorausgesetzt, daß das Negativ sich über­
haupt zu Vergrößerungen eignet und daß man über 
-ein P a p ie r  verfügt, das die Feinheiten des Negativs 
auch in der Vergrößerung wiedergibt. E in  solches P a ­
pier ist das Agfa-Bromid-Papier, das in zwei Sp ie l­
a r ten  a ls  Bromid-Normal für normale bis kräftige 
Negative und Bromid-Kontrast für flaue und dünne 
Negative geliefert wird. Das Agfa-Bromid-Papier ge­
h ört  in die Klasse der Bromsilberpapiere und hat in ­
folgedessen eine hohe Empfindlichkeit, durch die die 
Belichtungsdauer auch bei Vergrößungen stark herab­
gesetzt wird. Benutzt man zu seinen Vergrößerungen 
einen Kondensorapparat, dann nimmt man am besten 
Bromid-Normal, während man für kondensorlose Appa­
rate besser dem Bromid-Kontrast den Vorzug gibt. Die 
BelichtungszeitfürbeidePapiersortenistdiegleiche. Zum 
Vergrößern eignet sich jedes klare, gut durchgearbeitete 
Negativ, das bei der Anwendung von kondensorlosen 
Apparaten etwas kräftiger sein darf. D as  Agfa-Bro- 
m id-Papier  wird wegen seiner hohen Empfindlichkeit

bei rotem Licht verarbeitet. Alle guten Entwickler kön­
nen Anwendung finden, doch tu t  man gut, auf je 200 
Kubikzentimeter Entwickler noch vier Tropfen einer 
10%igen Bromkalium-Lösung hinzuzusetzen. Agfa-Bro- 
mid-Bilder können nach gründlichem Wässern und an ­
schließendem Ausbleichen mit dem bekannten Coradon- 
Toner zu Warmsepia oder durch kalte Schwefeltonung 
zu einem braun-viole tten Bildton getont werden. Ge­
tonte Bilder machen, wenn das S u je t  sich überhaupt da­
für eignet, stets einen ausgezeichneten Eindruck und 
wirken wärmer und anheimelnder a ls  der kalte, schwarze 
Ton, der Vromsilberpapieren sonst eigen ist.

D as Rüstzeug Des Kine-Arnateurs.
Die neue Agfa-Movex-Kamera für 16-Millimeter- 

Substandardfilm wird im Dezemberheft der Agfa- 
Photoblätter  von Dr. Schloemann-Berlin eingehend be­
handelt. Die Amateurkinematographie ist auf dem 
Marsche und ein so sachlich gehaltener Aufsatz wie die­
ser, der die Vorteile der Substandardkinematographie 
eingehend schildert, wird den Kreis der Kinoamateure 
nur vergrößern helfen. B runo  Zwiener-Breslau ver­
öffentlicht einen Aufsatz über „Neuzeitliche Photo- 
Montage", der dem modernen Amateur gleichfalls 
mancherlei gute Ratschläge gibt. Rudolf Kuttruff  und 
Eduard  Zimmer geben gemeinsam eine sehr gute Schil­
derung über die Entstehung des B ildes auf der M a t t ­
scheibe, ein Aufsatz, der insbesondere die Anfänger sehr 
interessieren wird, die sich über die Entstehung des 
Mattscheibenbildes häufig nicht im klaren sind.

liefert die Photoabteilung der

Alten etaü tü öü W  in Amstetten/Anvtplntz
Preislisten kostenlos /  Schnellste A usarbeitung von A m ateur­
aufnahm en/Sllle Apparate und Photobedarf zu Originalpreisen

seinen Dienst auf und zieht nach Amberg. S e it 300 
Jahren versahen Angehörige der Fam ilie  ununter­
brochen den Hirtendienst in der Gemeinde Atzmanns- 
eicht.

Bei einer Versteigerung von Möbeln und Kunst­
gegenständen au s  dem Besitz der französischen Schauspie­
lerin Eecile Corel gelangte das berühmte B ett der 
Dubarry unter den Hammer. E s  wurde von einem 
Pariser  A ntiquar um den B etrag  von 211.000 Franken 
erstanden.

I n  Amerika wurde eine Zeitungssetzmaschine vorge­
führt, die es ermöglicht, daß gleichzeitig 500 oder mehr 
Zeitungen im ganzen Land gesetzt werden können.

König B oris von Bulgarien wurde von der Univer­
sität Sofia  das Ehrendoktorat der Naturwissenschaften 
verliehen.

Alle in Wien bestehenden Heimatschutz- und Heim­
wehrorganisationen haben sich unter dem Nameit 
„Selbstschutz W ien" zusammengeschlossen und unter­
stehen der Vundesführung der österreichischen Selbst­
schutzverbände.

Vorige Woche haben an drei Tagen in Pustafer in 
Ungarn  zehn Schützen aus dem Besitze des Grafen P a l la -  
vicini 9350 Stück W ild erlegt. Geschossen wurden nu r  
Hasen und Fasanenhähne. D as genannte Jagdgebiet 
hielt bisher den europäischen Rekord am Hasenabschuß, 
der an  einem Tage 3300 Stück betrug.

I n  Konstantinopel wurden anläßlich des Ersatzes 
der alten Noten riesige Schiebungen verübt.

D as  Befinden des englischen Königs ist andauernd 
ernst. Der P r in z  von W ales ist bereits in London 
eingetroffen.

Der weltbekannte und hochangesehene Heimatforscher 
Professor Joses Krahuletz ist im 81. Lebensjahre in 
Eggenburg gestorben.

Der Vizekönig von Ind ien  wird dieser Tage das 
neue Kanalsystem in B an  Massa, einer kleinen S t a ­
tion an der Grenze von Nepal, eröffnen, das mit 4000 
M eilen Bewässerungskanälen das größte Kanalsystem 
der W elt ist. Die Anlage, deren B a u  acht J a h r e  
dauerte, erstreckt sich über ein Gebiet von sieben M i l ­
lionen Acres, was ungefähr der kultivierten Fläche 
ganz Aegyptens entspricht.

I n  Chikago ist der Getreidekönig John Patten im 
Alter von 76 J a h re n  gestorben.

Die bekannte deutsche Filmschauspielerin Herta von 
Walther, Tochter eines preußischen Generals, hat sich 
in Rom mit dem Prinzen Louis Ferdinand von B o ur­
bon verlobt.

Der Gesetzentwurf betreffend die österreichische Schuld 
ist im Repräsentantenhaus mit 140 gegen 36 S tim m en 
angenommen und an den S e n a t  geleitet worden. D a­
mit ist das größte Hindernis für die österreichische An­
leihe beseitigt.

Der Wiener Juw elier Felix K ra u s  wurde an den Hof 
des Maharadschas von K arpu r th a la  berufen, um in der 
Behandlung seiner Schätze seine Kunst zu zeigen.

Humor.
E h e g e s p r ä c h .  „So  oft du eine hübsche F ra u  siehst, 

vergißt du, daß du verheiratet bist!" —  „ I m  Gegen­
teil, mein Kind, gerade da muß ich daran  denken!"

D i e  S ä n g e r i n .  „P apa ,  die Herren wollen 
durchaus, daß ich ein paar  Lieder finge, w as soll ich 
tu n ?"  — „ S in g  nur, mein Kind, sie sind dann eben 
selbst schuld daran ."

D e r  O r d n u n g s f a n a t i k e r .  Ausflügler: „Da 
sieht man wieder, wie unordentlich die B au ern  sind. 
Jetzt liegen P a p ie r  und Flaschen wirklich noch immer 
auf derselben Waldblöße, wo w ir sie vor vierzehn T a ­
gen weggeworfen haben!"

E n t g e g e n k o m m e n .  Lehrerin (ärgerlich zum 
unartigen Peterchen): „Ich möchte nur mal acht Tage 
deine M utte r  sein." Peterchen (diensteifrig): „Ich well 
ens mem V ater  spreche, vileech liet sich bat maache."

V e r g n ü g e n .  „W aren  S ie  verreist?" —  „ J a .  I n  
I t a l i e n ."  — „Vergnügungsreise?" —  „Nein, Hoch­
zeitsreise!"

A m  T e l e p h o n .  „Willst du ein Stück spazieren- 
gehen, H erta?"  —  „Aber Hans, ich heiße doch Lucie!"
—  „Liebe Lucie, hier spricht P a u l ! "

A u s r e d e n  l a s s e n .  „Gestern w ar ich ans der
Gemäldeausstellung. I h r e  Bilder, lieber Herr Pinsler, 
sind wirklich die einzigen, die man sich ansehen kann."
— „S ie  sind aber zu liebenswürdig, lieber F reund!"
— „Vor den anderen standen nämlich immer zu viel 
Leute!"

Filmschauspieler (zum Regisseur): „W as  für eine 
Rolle habe ich?" —  Regisseur: „ Ih r e  Rolle ist ebenso 
leicht wie dankbar. S ie  gehen zu dem Helden hin und 
drohen ihm mit einem Revolver,  worauf der SSclb sich 
auf S ie  stürzt, S ie  furcyivar ohrfeigt, mit F uß tr i t ten  
traktiert und halbtot schlägt."

„Nun, Hannelore, w as habt ihr denn eurer lieben 
Großmama zum G eburts tag  geschenkt?" —  „Ach, einen 
Lehnstuhl. Aber nun  ist sie beleidigt. S ie  hätte lieber 
das Geld dafür gehabt, um einen Kursus für moderne 
Tänze mitzumachen.

D i e  a l l m ä c h t i g e  R e g i e .  „ Is t  M üller  ein an ­
gesehener D ram atiker?" — „Oh ja, bei seinem neuesten 
Stück hat der Regisseur drei Sätze so gelassen, wie er 
sie geschrieben hat."

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

^
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S M e  Sreiäimmertoofinung m ie te t-
- . . .  . schutz­

f r e i ,  so w ie  e in  s e p a r ie r te s  Z i m m e r  z u  v e rm ie te n .  
A d re s s e  in  d e r  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  1140

Wohnung M M !  t r ^ j x r
K in d ,  M a n n  G ta a tS a n g e s te l l t e r .  A n b o t e  u n te r  
N r .  1148  a n  d ie  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  
fililifillTlIir e insitz ig  f ü r  K n a b e n ,  R a d io  Ä o p ftb . 
^ f U n U i l U c l  2 - L a m p e n - A p p a r a t ,  b i l l ig  a b z u ­
g e b e n .  A u s k u n f t  i n  d e r  V e r w .  d . B l . ________ 1143

S W tts H o h e  Sir.
sitz e rs tra ß e  18,  T ü r  16 . ________________________

A ne Säjrelöjnaitfjine Ä S
g e b e n .  A d re s se  i n  d e r  V e r w a l t u n g  d e «  B l .  i o i 7  

\  a u c h  f.  W o h n -  
r zwecke p a s se n d , 

l W a s s e rk ra f t  u n d  G r u n d  ä  5000  u n d  3000 8 ,  
sto ck h o h es W o h n h a u s ,  f r e iw e rb e n b e  W o h n u n g  
m i t  G r u n d  11000  S , z u  v e rk a u fe n .  N ä h e r e s  in  d e r  
V e r w .  d . B l a t t e s .  1104

ZHonim ertskttsgM ude;
m it  W a s s e rk ra f t  u n d  G r u n d  ä  5000

<5onni9M- mööliertessc h ö n e s
a n  e in e n  H e r r n  z u  v e rm ie te n .  A u ö k .  i. Ö. V e r w .  ö .B l .

am  ist a b  
b l  J ä n n e r

I; B lllü lSII) vollölühend, ots

f i t e l h n a t h t s - f i e s t h e n l i e
A z a l e e n ,  C y k la m e n ,  P r im m e in ,  M a i g l ö c k ­

c h e n ,  T u l p e n ,  S c h n i t t - N e l k e n  u n d  R o s e n

Artsrrel H in d in m , M ito sen  n.d.y.
Oberer Stadipiatz 6 Freie Besichtigung im Ginshause!

!>04

Wir zeigen hiemit allen geehrten Interessemen höflichst  an, daß 
wir für den eigenen Gebrauch eine

Vernicklnngsanla$e
eingerichtet haben und erlauben u n s ,  dieselbe für I h r e n  B ed arf  er­
gebenst zu empfehlen.

I n d e m  w i r  s te ts  rasche, b i l l i g e  und w u n s c h g e m ä ß  B e d ien u n g  z u ­
sichern, e r w a r t e n  w i r  recht b a ld  I h r e  geschätzten Aufträge.
Auftrug u. Äatenübemnhtne tonn Im Hause erfolgen. Karte od. lelefonnntuf (91c. 91) genügt

Hochachtungsvoll

Kögl & Fuchs, Zell an der U b b s .
D is  vom  h ö h  en  n ie d e rö s ts rre ic h is c h e n  L a n d e s s c h u l r a t e  z. K. g.

Erste RuSofahrschule Krems a .D .
gibt bekannt, das der für den 15. Dezember angesetzte Beginn des

FahrturseS
m\ einen N ieren  M tm i i  ÖElfÖJODEH Hüll.
N äheres über den Beginn wird noch rechtzeitig bekanntgegeben werden.

Z ahnarz t Dr. F ritsch
i s t  v o m  1 7 . D e z e m b e r  b i s  6 . J ä n n e r  v e r r e is t .

B ruch-H eilung
o h n e  O p e r a t io n ,  o h n e  V e r u f s s tö r u n g ,  
o h n e  S c h m e r z e n ,  o h n e  E in s p r i tz u n g e n .

a u f  m ec h a n isc h e m  W e g e .  

D e u tsc h e s  5 R e i* » p o l.4 2 3 5 J 3 , Z u fa b p a t .  
44 5 9 9 1 . G s te r r .  B u n b e s p a t e n t  J 05  456 
N ie d e r la s s u n g  S t e y r ,  Z ip f e r b ie r h a u ö ,  
H a r a tz m ü lle r s t r a ß e  i ,  v o m  14. d i s  16 . 
D e z e m b e r  1928 . N ie d e r la s s u n g  W e l s ,  
F isc h e rg a s se  13 , v o m  17. b i s  20. D e ­

z e m b e r  v o n  9  b i s  3  L lh r. 
Z e u g n i s :  S i e  w e rd e n  sich v o n  m i r  
g e d a c h t h a b e n ,  ist a u c h  e in e r  w ie  d ie  
m e is te n  —  g e h e i l t  u n d  v e rg essen  — 
u n d  ich k ö n n te  ̂ I h n e n  d ie se s  L lrte il 
k a u m  ü b e ln e h m e n ,  d e n n  n u n  s in d  e s  
b e in a h e  2  I a h a e  seit ich m i t  m e in e m  
B r u c h le ib e n  b e i I h n e n  Z u f lu c h t  g e ­
n o m m e n  h a b e  u n d  l '/2 J a h r e ,  seit 
ich G o t t  sei D a n k  v o l lk o m m e n  g e h e ilt  
w u r d e .  E in  v o l le s  J a h r  h a b e  ich 
ab sich tlich  g e w a r te t ,  u m  m ich  v o re rs t  
zu  ü b e rz e u g e n ,  o b  d a s  L lb e l a u c h  
fü r  d a u e r n d  g e h e i l t  w u r d e  u n d  a l s  
ich I h n e n  d a n n  sch re ib en  w o ll te ,  f a n d  
ich I h r e  g e n a u e  A d re s se  n ic h t m e h r  
v o r  u n d  e rh ie lt  d ie se lb e  e n d lich  d u rch  
d e n  G u ts b e s itz e r  H e r rn  I o h .G l e i n s e r ,  
h ie r ,  w e lc h e r  e b e n f a l l s  b e i I h n e n  
H e i lu n g  f a n d .  S o w o h l  v o r g e n a n n t e r  
a l s  a u c h  ich, e m p fe h le n  je d e m  L e id -  
g e n o sse n  Ä h re  v e rp lü f fe n d  e in fa c h e  
u n d  doch  sicher u n d  z u m  v o l le n  E r ­
fo lg  fü h r e n d e  M e th o d e  u .  d ü r f te  m a n ­
cher d a s s e lb e  g e f u n d e n  h a b e n .  N ic h t  
n u r  a u ö  d e m  G e f ü h l  d e r  D a n k b a r ­
keit h e r a u s ,  s o n d e rn  in  e rs te r  L in ie  
im  I n te r e s s e  a l le r  L e id e n d e n ,  m i t  
d e n e n  ich in  B e r ü h r u n g  k o m m e , 
w e rd e  ich a u c h  k ü n ftig  w ie  b i s h e r  
I h r e  M e th o d e  w ä r m s te n s  e m p fe h le n  
u n d  f a l l s  e s  I h n e n  g e le g e n  se in  so llte , 
r ä u m e  ich I h n e n  a u ö  g le ic h e r  V e r ­
a n la s s u n g  d a s  N e c h t e in ,  v o n  d ie sem  
m e in e m  D a n k s c h re ib e n  u n e in g e ­
sc h rä n k te n  G e b r a u c h  z u  m a c h e n .  N o c h ­
m a l s  h e rz lich s t d a n k e n d ,  b e g r ü ß e  S i e  
i n  v o rz ü g l ic h e r  H o c h a c h tu n g  K o n r a d  
V f u  r  t  sch  e I l e x ,  F u l p a ß  97, S t u b a i .  
V e r l a n g e n  S i e  P ro s p e k t  g e g e n  d o p ­
p e l te s  N ü c k p o r to ! I c h  v e rw e is e  a u f  
m e in e  p a t e n t e  u n d  b itte ,  m in d e r w e r ­
t ig e  N a c h a h m u n g e n  z u rü ck zu w e isen .

E .  D a n z e ise n , M ünchen
E c k e  E g e t t e r -  u .  N e u t t e r s t r a ß e .

M Ö G E  IL-!nteress@nten Ächtung!

S c h i l l in g  1 .080 -—
790*—  
485 —  

,, 680"—
1.100 —

W ir haben den Alleinverkauf v o n  Spezial-Hartholz M öbeln und bieten daher sehr 
grotze Vorteile zu billigsten Fabrikspreisen. gegen event. F a h l u n g s e r l e i c h t e r u n g -  

S c h la f z im m e r ,  H a r th o lz  m i t  3 te il. S p ie g e lk a s te n  
S c h la f z im m e r ,  H a r th o l z ,  p r a c h tv o l le  F a s s o n  . .
S c h la f z im m e r ,  G o lö e sc h e  . . .
S p e is e z im m e r ,  m o d e r n e  A r t ,  lO te iU g  . . . .
S p e is e z im m e r ,  E h y p p e n d a l e ...........................................
H e r r e n z im m e r ,  a p a r t ,  s a m t  L e d e r f a u te u i l s  . . „  650  —
K ü c h e n  u n d  V o r z im m e r  v o n .........................................  „  140-—

Unerreichte A uswahl und Preise. • Verlangen Sie M öbelkatalog 1928 N r. 16- 
Pvovinzlioferung m it Lastauto!

B lS eubauer 5V löbs8} ie im ,W ien  VB2., Kaiserstr. 17, bei Mariahilferstr-

GELD
nur für W ülschaflsbesitzer von 10  Joch 
Grund aufw ärts beim ersten B esuch !
Im -  O I  ausw., halbjährig bis 
sen a J )  |0  zu 30 Fahre auch ohne
Einverleibung. Aussprache k o s t e n l o s !

Hypotöeken-RBalltäfBn-Dariehen-Vgrkeiirsliiiro
W isn  I ,  M orzinplatz 5 . 1146

G ele g en h e ifsM !
Schöne Bronzefigur, darstellend Waster- 
trägerin. mit Tischchen, ein herrlicher schwar­
zer Straufjfedernfächer; Uhrmacher P .  garst. 
Jell a. d. P b b s . Sandgasse 4. 1137

956-H eizen Sie nicht 
S r  den Schornstein
sondern benützenSie den ersten und einzigem

H oiz-B au erted -O ten  „Zephir“
der F a  Rothmüller. Wien. 2g. Bezirk. M it 
wenigen Stückchen Holz können Sie I h r  
Zimmer Tag und Nacht angenehm und 
gleichmäßig warm erhalten. Unerreichte 
Ausnützung des B rennm atcriales. F ü r  jede 
Raumgrötze. auch für Kohlen- und Koks­
feuerung erhältlich. Verlangen Sie sofort 
Prospekte und unverbindlichen Besuch 
(Kostenlos) durch die V ertre tung : B au ­
meister O. S turany. W aidhofen a. d .P b b s .

Bestes Füittel gegen Husten,
H eiserkeit, 

V erschleim ung, 
Katarrh.

7 ffcflß Z e u g n is s e  a u s  a l l e n  K r e is e n  b e w e i s e n  
•  W W W  d ie  e in z ig a r t i g e  W i r k u n g .  V o n  M illi­

o n e n  M e n s c h e n  in  t ä g l ic h e m  G e b r a u c h ,  s c h ü tz e n  
v o r z ü g l i c h  v o r  j e d e r  E r k ä l tu n g  u n d  d e s h a lb  
s o l l te n  S ie  d i e s e s  v o r z ü g l i c h e  H u s te n m i t te l  s te t s  
b e i  s i c h  f ü h r e n .  —  Z u  h a b e n  in  A p o th e k e n ,  

D r o g e r ie n  u n d  w o  P la k a t e  s i c h tb a r .  
Beutel 50 Groschen, Dose 1 Schilling.

A c h te n  S ie  a u f  d ie  S c h u tz m a r k e .

Karl Gchönhacker, W a id h v f e r r  a n  b e t  A lb b s .  
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straße Nr. 14, geboren am 7. Dezember 1928, gestorben 
am 7. Dezember 1928, Lebensschwäche. — Herr Leopolb 
P ü h r i n g e r ,  Fabriksarbciter, Ardaggerstraße 61, 
geboren am 23. Oktober 1885, gestorben am 9. Dezem­
ber 1928, Tod durch Ertrinken (Betriebsunfall) . — 
Anton L e t t n e r ,  Arbeiterskind, A«daggerstraße 29, 
geboren am 30. J u n i  1928, gestorben am 10. Dezember 
1928, Keuchhusten.

—  Ein neuerlicher Embruchsnersuch. I n  der Nacht 
zum 5. d. M . haben unbekannte T ä te r  ein Schaufenster 
des Schuhmachermeisters Jo h a n n  P  r e u e r im Hause 
Aeußere Wieden Nr. 16 zu erbrechen versucht. S ie  ha t­
ten bereits zwei Holzschrauben, mit welchen das Fenster 
im Fensterstock befestigt war, ausgeschraubt und dürften 
vorzeitig verscheucht worden sein. Heb eigens haben sie 
sich umsonst bemüht, da P reu e r  vorsichtshalber jeden 
Abend die Schuhwaren aus dem Schaufenster entfernt 
und in der Werkstätte aufbewahrt.

— Ein tödlicher Betriebsunfall im Metallwerk G. A. 
Scheid. Am 8 . Dezember I. I .  um etwa 18 Uhr ist der 
im Metallwerk E. A. Scheid a ls  Pum penw ärter  be­
schäftigt gewesene 43-jährige Leopold P ü h r i n g e r  
in einem zum Betrieb gehörigen B runnen  ertrunken. 
P ühringer,  welcher a ls  ein sehr braver und gewissen­
hafter Arbeiter geschildert wird, hatte die Aufgabe, den 
im B runnen  befindlichen Motor zu ölen und instand 
zu halten. Als er schon seit Abend des vorigen Tages 
vermißt wurde und man sich über seinen Verbleib nicht 
klar werden konnte, wurde im B runnen  Nachschau ge­
halten und an der Wasseroberfläche eine Oelkanne 
schwimmend vorgefunden. Der B runnen wurde au s ­
gepumpt und P ühr inge r  a ls  Leiche geborgen. Wie sich 
gezeigt hat, hatte er eine schwere Kopfverletzung, die 
er sich vermutlich beim Absturz zugezogen haben dürfte 
und es ist anzunehmen, daß er bewußtlos im Wasser an ­
gelangt und ertrunken ist. E in  Verschulden an diesem 
bedauerlichen Unfall trifft niemanden, da der B ru n ­
nen mit einer Eisenleiter ausgestattet war und P ü h r in ­
ger durch einen Feh lt r i t t  abgestürzt sein mußte. Der 
Verunglückte hinterläßt leider eine zahlreiche Familie. 
Ueber seine Wertschätzung zeigte das mit einer impo­
santen Beteiligung erfolgte B egräbnis  am 11. d. M . 
nachmittags.

— Kinoprograinm. S t a d t ki  a o: Donnerstag de» 
20. und Fre i tag  den 21. Dezembern „Der Meisterdieb 
von S tam b u l" ,  eine Liebesgeschichte aus dem Orient, 
die ganz nach den Märchen aus tausend und eine Nacht, 
a ls  Nebenhandlung den Werdegang eines W ürden­
trägers schildert. S a m s ta g  den 22. und Sonntag  den 23. 
Dezembern „Die große Abenteurerin" mit Lilly Damita 
in  der Hauptrolle. Der Konkurrenzstreit zweier F inanz­
magnaten, in das eine Abenteurerin die peinlichsten S i ­
tuationen bringt und das schließlich doch zu einem, alle 
Teile befriedigenden Ende kommt. — I n v a l i d e n -  
k t n o :  S a m s ta g  den 15. und S onntag  den 16. Dezem­
bern „Dragonerliebchen". Harry Liedtke spielt die 
Doppelrolle a ls  Dragoneroffizier und K raw attenhänd­
ler. Hans Junkermann bringt in das heitere Stück 
noch die Komik seiner Persönlichkeit. M ontag den 17.

„Einen Weiher seh' ich stehen 
unverrückt vor meinem Blick, 
eine Straße muß ich gehen, 
die noch keiner ging zurück", 

ahnte er wohl noch nicht, daß er selbst diese S traße  bald 
wandeln sollte. Schon in diesem J a h r e  w ar sein Ge­
sundheitszustand nicht der günstigste; wiederholt wurde 
er von heftigen Kopfschmerzen gequält. 1828 verschlim­
merte sich sein Zustand.

S e in  Wunsch, in Oberösterreich oder in Graz Erho­
lung zu suchen, mußte unerfüllt bleiben, „da Geld und 
W itterung  gänzlich ungünstig" waren. Trotz seiner er­
schütterten Gesundheit fand er aber doch noch die Kraft in 
sich, außereinigenkleinerenStückendenLieder-Zyklus, der 
vom Verleger später den Titel „Schwanengesang" erhielt 
und die unvergleichliche große Messe in Es=£ur zu schaf­
fen, von deren Sanktus Rich. Heuberger schrieb: „Wer 
es nicht schon gewußt hätte, würde es au s  diesem 
Zyklopenbau erfahren, daß Schubert einer der kühnsten 
Harmouiker aller Zeiten war. E s  ist der erschütternde 
und überwältigende Ausdruck des Hinsinkens in den 
S ta u b  vor der Majestät des Unendlichen.

Gegen den Sommer zu steigerte sich sein Leiden zu 
großer Heftigkeit, die ihn bereits am Schaffen hinderte. 
Am 16. November verfiel er in ein schweres Nerven­
fieber, das ihn nicht mehr verließ.

Der Genius stieg wieder zur Erde nieder, dem S te r ­
benden den Weihekuß ewigen Ruhmes auf die S ti rne  
drückend und der Tod senkte die Fackel.

Am 19. November 1828 war et im 32. Lebensjahre 
entschlafen, nach einem an bitteren Enttäuschungen 
reichen, sonst einfachen und armseligen Leben, das nur 
durch einen Lichtpunkt erhellt wurde: einen innigen, 
trauten  Freundschaftsbund. E s  w ar ihm nicht gegönnt, 
„in den S a lo n s  des Adels seine Talente  gewürdigt zu 
sehen", er hat die Welt, „fern von der großen Oeffent- 
lichkeit" nu r  in seinen Freunden gesehen, in dem Kreise 
fröhlicher Kunstgenossen, bei deren Zusammenkünften, 
den Schubertiaden, es nicht selten vorkam, daß einer 
von ihnen ein Gedicht improvisierte und er mitten im 
L ärm  der Unterhaltung die Musik dazu schrieb.

Einem im Fiebertraum ausgesprochenen Wunsche ge­
mäß wurde er auf dem W ähringer Friedhofe an der 
Seite Beethovens begraben. (Die Ueberführung seiner 
irdischen Reste auf den Zentralfriedhof erfolgte am 23. 
J u n i  1888). Sein  Freund Bauernfeld schrieb damals

„ B o t e  v o n  d e r  d  b b s"

und Dienstag den 18. Dezember: „Ribos Rache", eine 
Hundegeschichte. Mittwoch den 19. und Donnerstag den 
20. Dezember „Altes für Siverking", Wild-West-Ro- 
mantik, die schon seit 40 J a h re n  nicht mehr vorkommt. 
Fre i tag  den 21., S am s tag  den 22. und Sonntag  den 23. 
Dezember „Dorine und der Zufall". Drei M änner  lie­
ben eine Dollarprinzessin und die Zufälle trennen und 
bringen schließlich alle wieder zusammen, a ls  der erste 
der Freunde sich entschließt, dem Zustand durch seine 
Heirat mit dem Mädchen aus dem goldenen Westen 
ein Ende zu bereiten.

Mauer-Oehling. ( S  ch u b e r t - F  e i e r.) Am S o n n ­
tag den 2. Dezember um 3 Uhr nachmittags hielt der 
Männergesangverein „U rlta l"  in den Saalräum lich­
keiten des Casthofes Sengstbratl seine S c h u b e r t -  
F  e i e r  ab. Die S t i rn fron t  des großen S aa le s  war der 
Feier entsprechend mit schwarz-rot-goldenen Behängen, 
Blattpflanzen und dem Bilde Schuberts geschmückt. Der 
glänzende Besuch seitens der Bevölkerung von M auer- 
Oehling, Aschbach, Amstetien, Ulmerfeld, Hausmoning, 
Biehdorf, Zeillern usw. bewies, daß der Verein Ge­
diegenes zu bieten vermag. Schon die Zusammensetzung 
des Program m es ließ einen musikalischen Genuß er­
warten: Schuberts Werke waren in mannigfacher Kunst­
gattung vertreten. Eingeleitet wurde die Feier mit der 
Ouvertüre zur Oper „Rosamunde" von F ranz  Schu­
bert. Hieraus brachte der Mannergesangverein Schu­
berts Lhor „Das Dörfchen" sehr schön herausgearbeitet 
zum Vortrage. Feierliche Stille  herrschte im S aa le ,  als  
Kanzleiinspektor Adalbert O t t aus den Reihen der 
Säuger  vortrat,  um die Gedenkrede zu halten. I n  
wohldurchdachter volkstümlicher Weise entrollte Redner 
ein Lebensbild des Lieberfürsten und versicherte, daß 
die deutschen Sänger sich ihrer Pflicht bewußt sind, durch 
Pflege des Gesanges und der Musik des Liederfllrsten 
die Schuld der Zeitgenossen einigermaßen gut zu machen. 
Die am Podium  verbliebenen Sänger stimmten das 
„Sauktus" aus der deutschen Messe an. M i t  seltener 
Feinheit wurde dieses zu Gehör gebracht. Aus dem 
reichen Schatze Schubertscher Weisen brachte nun die 
Eesangskünstlerin F rl .  Luise D r t i n a Lieder und 
Arien zum Vortrage. Richt endenwollender Beifall 
lohnte die Künstlerin und zwang sie zu einigen Z u­
gaben. E in  prachtvoller Blumenstrauß wurde der 
Künstlerin überreicht. Das von den Herren Fritz R  e i- 
t e r (Violine),  Ig n a z  D r t i n a (Klavier) und Franz 
S c h i n d l e r  (Cello) ausgeführte K laviertr io  in 
B-Dur, 2. Satz, machte uns mit Schuberts Kammer­
musikwerken bekannt. Die genannten Herren haben sich 
dieser nicht leichten Aufgabe in feingefühlter Weise 
entledigt und es klang der schwärmerische Gesang zwi­
schen Violine und Cello bezaubernd schön. E s  folgten 
dann die Schubertchöre „Der Lindenbaum" und „D as 
Ständchen". Die reiche Fülle Schubertscher Melodien 
zeigte so recht das vom Orchester gespielte Po tpourri  
„Aus Schuberts Skizzenbuch", welches unter Leitung 
des bekannten Violinkünstlers Lehrer Fritz R e i t e r  
meisterhaft vorgetragen wurde. Die folgenden M änner-

von tiefstem Schmerze erfüllt: „Schwind und ich konn­
ten lange Zeit nicht begreifen, daß dieser Drit te  im 
Bunde nicht mehr mit uns wandeln sollte. Jeder  von 
uns wäre gern statt des Freundes gestorben — ein ver­
zeihlicher Egoismus! M an  will keinen ungeheuren V er­
lust erleiden und darum lieber nicht sein, a ls  Schmerz 
und Q u a l  empfinden." —

Zehn J a h r e  später.
E s  w ar an einem Herbsttage des J a h r e s  1838, als  

ein junger Künstler, der zu längerem Aufenthalte von 
Leipzig nach Wien gekommen war, auf den Wühringer 
Friedhof hinauswanderte, um die geweihte S tä t te  auf­
zusuchen, wo die Meister ruhten, die er am höchsten ver­
ehrte: Beethoven und Schubert.

Dieser junge Künstler war Rob. Schumann.
Gerne hätte er jemanden zur Seite gehabt, der einem 

der großen Toten im Leben näher gestanden war. Da 
fiel ihm auf dem Rückwege ein, daß ja Schuberts B r u ­
der Ferdinand noch lebte. E r  suchte diesen aus und ver­
tiefte sich „freudeerschauernd" in den Reichtum, der 
dort bei dem ihm gewährten Einblick in des verstorbe­
nen Meisters Nachlaß seinen Augen sich dargeboten 
hatte.

Da lag das einst zurückgewiesene, vergessene Werk vor 
ihm, die große herrliche Symphonie in L-Dur. Schu­
mann bewog Ferdinand Schubert, das Werk nach Leip­
zig an die Direktion der Gewandhauskonzerte einzusen­
den, in denen es am 22. M ärz 1839 unter Mendelsohns 
Leitung die Uraufführung erlebte.

Ueber die denkwürdigen Aufführungen dieser S y m ­
phonie in Leipzig schrieb Schumann in der Eröffnungs­
Nummer des Jah rgan ges  1840 seiner Zeitschrift u. a.: 
„So ging es in Erfüllung. Die Symphonie kam in Leip­
zig an, wurde gehört, verstanden, wieder gehört und 
freudig, beinahe allgemein bewundert. — S ag  ich es 
gleich offen: wer diese Symphonie nicht kennt, kennt 
noch wenig von Schubert und dies mag nach dem, was 
Schubert bereits der Kunst geschenkt, allerdings a ls  ein 
kaum glaubliches Lob angesehen werden. — Die S y m ­
phonie hat denn unter uns gewirkt, wie nach den 
Beethoven'schen keine noch. Künstler und Künstlerinnen 
vereinigten sich zu ihrem Preise und vom Meister, der 
sie auf das sorgfältigste einstudiert, daß es prächtig zu 
vernehmen war, hörte ich einige Worte sprechen, die 
ich S äu b e r te n  hätte bringen mögen, a ls  vielleicht höchste 
Freudenbotschaft für ihn!" (Rob. Schumann: Ge-

F re itag  den 14. Dezember>1928.

chöre, die mit Erinnerungen an das große 10. deutsche 
Sängerbundesfest verbunden waren, und zwar „D as 
Scheiden" von Hans Wagner, „D as Ringelein" von 
W. Nagel und „Der Abschied" von A. Kirchl zeigten, 
daß Ehormeister F ranz  S c h i n d l e r  seine zwar kleine, 
aber treffliche Sängerschar zu ganz beachtenswertem 
Können geschult hat. Durch Ueberreichung eines herr­
lichen Lorbeerkranzes brachten die Sänger den Dank 
an ihren Führer zum Ausdrucke. Die Klavierbeglei­
tung zu den Chören und Liedern lag in den bewährten 
Händen des Herrn Ig n az  D r t i n a. Den Abschluß bil­
dete Schuberts '.V ilüännarsth. Der sehr schöne Ver­
lauf dieser Feier ist wohl in erster Linie das Verdienst 
des Chormeisters Oberrevidenten F ranz  S c h i n d l e r ,  
der mit seltener Geduld und aufopfernder Hingabe die 
Proben sowie die Aufführung leitete.

ä u s  SDkue? und Umgebung.
** Bei der Hst?,arbeit tödlich verunglückt. Der 22-

jählige Holzarbeiter Jo h a n n  E b n e r  w ar in Unter- 
laussa damit beschäftigt, einen in der Holzriese hängen­
gebliebenen S tam m  loszulassen. Dabei wurde er von 
einem zu T a l  sausenden Baumstamm erfaßt, mit in die 
Tiefe gerissen, wo er, ohne das Bewußtsein wieder er­
langt zu haben, seinen Verletzungen erlegen ist. Der 
Vorgang dieses Unfalles konnte nicht festgestellt wer­
den, da der Verunglückte vom Vorarbeiter schon im 
sterbenden Zustand aufgefunden wurde.

Blinder Passagier. Der 23-jöhrige aus E r ie la  
in Schweden geborene E u n a r  J e n s o n  wurde im 
Schnellzuge auf der Strecke W ien— Kleinreif ling in 
ein; in Abteil 3. Klasse vom Schaffner unter einer Bank 
versteckt aufgefunden. Jonson, der der deutschen Sprache 
nicht mächtig ist, hat sich bereits in Wien in den Zng 
eingeschmuggelt und wollte auf diese Weise in seine Hei­
mat kommen. Selber wurde in Kleinreifling der Gen­
darmerie übergeben, die ihn dem Bezirksgerichte Weyer 
einlieferte.

** Ertappter Wilderer. Josef E  r a tz e r jun., vulgo 
Groß-Edtbauer, wurde von der Gendarmerie Weyer 
angezeigt, daß et in der Nähe seines Elternhauses in der 
Rotte T a lbauern  im Revier des Jagdpächters U n - 
g e r s b i c h l e r  eine Rehkitz erlegt und selbe an  W. 
B r u n n  st e i n e r ,  Besitzer des Talbauerngutes,  mit 
dem er sich wegen Ankaufes des zu erlegenden Wildes 
schon früher besprochen, verkauft hat. Ferner hat 
Eratzer an der Grenze des Vlaimfchein'schen Reviers mit 
einem zu diesem Zwecke konstruierten Eisen einen Hasen 
gefangen und betrieb übrigens die Wilderei gewohn­
heitsmäßig, da er auch die umliegenden Reviere mit 
seinen Besuchen unsicher machte.

.M t  WnmmiW M !
sammelte Schriften, 3. Band, Reclams Universal- 
Bibliothek.)

Die Glocken der alten Lichtentaler Pfarrkirche verkün­
deten in der Silvesternacht 1927/28 in feierlichen, weihe­
vollen Akkorden den Beginn des Schubertjahres; sie ver­
kündeten, daß dem toten Meister nun die Ehrung und 
Anerkennung zuteil werden sollte, die dem Lebenden 
versagt geblieben war.

Die großen Feste sind verrauscht; elektrische Wellen 
haben zeitgemäß die hehren Klänge in alle W elt ge­
tragen und im fernsten Eebirgsdorfe erquickte und er­
baute man sich an den Schubert'schen Weisen, die heute 
nach hundert J a h re n  in neuem Glanze erstrahlen.

W a s  Schubert uns Oesterreichern bedeutet, das füh­
len wir jederzeit, mögen die weihevollen Klänge seiner 
Es-Messe, unser Denken den Fesseln der Alltagswelt 
entrückend, erbauend auf uns einwirken, möge aus 
sangesfrcudigen Kehlen der „Lindenbaum" oder die 
liebe Weise erschallen: „— schweigend naht des Lenzes 
Milde sich der Erde weichem Schoß", mögen die süß 
lockenden Tonwellen des „Sehnsuchtswalzers" uns  um ­
schmeicheln u. a.; wir fühlen es, wenn wir vor seinem 
Denkmale im Wiener Stadtparke stehen und empor­
blicken zu den von herrlichem G rün  umgebenen, von dem 
Rauschen der B lä t te r  und dem Gesänge der Vögel um ­
tönten Standbilde, das uns unseren Liebling zeigt, 

„cmporgewandt das Angesicht, das bleiche, 
ein Buch mit Notenblättern auf dem Knie. — 
E s  ist, a ls  sprach er selber aus  dem Steine, 
aus jeder Blume dort ein Liebeston."

(E . Bergamenter); 
wir fühlen es auch, wenn wir die zu ehrfurchtsvoller Be­
trachtung stimmende S tä t te  seiner Geburt betreten; wir 
fühlen es, das ist der Meister, aus dessen Schöpfungen 
die Seele des österreichischen Volkes singt und klingt.

Schubert hat seine musikalische Mission getreulich er­
füllt; unsere Aufgabe ist es, den herrlichen Schatz, den 
er uns hinterlassen, zu hegen und zu pflegen zu neuer 
Belebung der Freude am Liede, unserem tausendjähri­
ge» Erbgute.

I n  unseren Herzen aber soll er fortleben, a ls  „ewig 
junger Ton-Achill", wie ihn Bauernfeld nannte, a ls  
unser „einziger Schubert", a ls  verklärte Lichtgestalt des 
deutschen Volkes, a ls  der M aler,  „dessen Pinsel", wie 
Schumann sagte, „gleich tief vom Mondesstrahle wie von 
der Sonnenflamme getränkt war".

Schulrat D aniel Siebert.
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Amstetten und Umgebung.
— Evangelische Gemeinde. Sonntag  den 16. Dezem­

ber. früh um 8 Uhr K i n d e r g o t t e s d i e n s t ,  um 
9 Uhr vorm ittags H a u p t g o t t e s d i e n s t .  Schon 
heute soll hingewiesen werden auf die K i n d e r  w e i h- 
n a c h t s f e i c r  m i t  B e s c h e r u n g  am S onntag  den
23. Dezember, nachmittags 4 Uhr.

— Jnlfeiern des Deutschen Turnvereines. Die dies­
jährigen Ju lfe ie rn  finden am Sonntag  den 16. d. M. 
im großen Einnerfaale statt und zwar um V22 Uhr nach­
mittags die I  u g e n d f e i e r, bei welcher das Bühnen­
spiel „Turner aus der Himmelswiese" von Prof. Fritz 
Tra thn ig , mit Reigen, Volkstänzen, Hampelmänner 
und Värentanz, Soldatenspicl, Puppenreigen, Jn d ia -  
nertanz usw., sowie Singspiel („Hänsel und E reil" ,  
„Adam hatte sieben Söhne") und ein Sprechstück „ Ju l -  
nachtsfreude" zur Ausführung gelangen; außerdem J u l -  
bescherung, Ju lrede  und Jahnhuldigung. Die H a u p t ­
f e i e r  um 8 Uhr abends umfaßt ein Vühneniviel 
„Deutsches Turnerleben" von Ludwig Petzold, Lauf­
reigen der Zöglinge, Vorführungen der 1. Turnerriege 
am drciholmigen B arren , Fahnen- und Leuchtkeulen­
schwingen der Turnerinnen, Reigen der Turnerinnen, 
gemeinsame Freiübungen der Turner  und Turnerinnen, 
volkstümliche Gruppen der T urner  und Schlußbild. Die 
Ju lrede  spricht Eauobmannstellvertreter Prof. Fritz 
T r a t h n i g  (S t .  Pö lten) .  Der Männergesangver­
ein Amstetten 1862 hat seine Mitwirkung zugesagt. 
Kostenbeitrag; nachmittags 50 Groschen, abenos 1 Sch.

— 125 J a h r e  F irm a  C ar l  Kroiß' Söhne, Amstetten 
1803 —1928. M i t  Ende dieses J a h r e s  beschließt die 
F irm a  C arl  Kroiß' Söhne, Mode- und Kolonialwaren, 
den 125-jährigen Bestand ihres Geschäftes. Die F irm a  
wurde im J a h r e  1803 von Herrn Thomas Kroiß, dem 
Urgroßvater des heutigen In h ab e rs  gegründet und ist 
seither im Besitze der Fam ilie  verblieben. Die streng 
rechtlichen kaufmännischen Grundsätze, das solide P r i n ­
zip, der Kunde nur erstklassige Q uali tä ten  und das 
Beste zu bieten, haben der F irm a  bis heute in den wei­
testen Kreisen der Bevölkerung von Amstetten und Um­
gebung Achtung und Vertrauen gesichert. Der heutige 
In h a b e r  der F irm a, Herr Alfred K r o i ß ,  möchte nicht 
verabsäumen, allen Freunden und werten Kunden des 
Hauses und jenen, die ihr die Treue gehalten haben, 
Dank zu sagen mit der “Sitte, der F irm a  das W ohl­
wollen auch für die ferneren Zeiten zu bewahren. 1152

— Voranzeige. D as T u r n e r k r ä n z c h e n  1929 
findet am 12. Eismonds ( J ä n n e r )  in den Einnersälen 
statt. —  I m  Heumond ( J u l i )  1929 findet in Amstetten 
ein E  a n t r e f f e n des Oetscherturnganes, verbunden 
mit dem 5 0 - j ä h r i g e n  G r ü n d u n g s f e s t  und 
der T u  r n  h a l l e n e r ö f f n u n g des Deutschen T u rn ­
vereines Amstetten statt. Unsere S ta d t  wird daher im 
nächsten J a h r e  wieder einmal der Schauplatz eines 
größeren völkischen Turnfestes, wird das Ziel vieler 
Hundert T urner  und T urnerinnen von nah und fern 
sein, die herbeieilen werden, um den Bruderverein Am­
stetten zu seinem 50. Geburtstag zu beglückwünschen und 
sich mit ihm Über die Erfüllung seines sehnlichen Wmt-

M l ö n g e  zu Den FeieMkeiten " " "  Des 
100. SoDestases Des SieöerfürltEn Franz SöiuOert.

Der unverlierbare Nationalschatz des deutschen Volkes, 
das  echte „Rheingold", das kein Hagen in die Tiefen 
der Wasserfluten zu versenken vermag, ist das deutsche 
Lied; und derjenige, der diesen reichen Schatz uns voll 
erschlossen, der das deutsche Volk zum „liederreichsten der 
Erde" gemacht hat, das war ein echtes, rechtes Wiener 
Kind mit goldenem Wiener Herzen; F r a n z  S c h u ­
b e r t ,  der Sohn des geachteten Schulmeisters Franz 
Theodor Schubert.

F ranz  Schubert! Welchen Zauber übt dieser Name 
aus; welche reiche Fülle edelster Kunst schließt er ein!

Als Schubert das Licht der W elt erblickte (31. J ä n n e r  
1797), stellte sich nicht die Glücksgöttin mit ihren Gaben 
ein, aber der Genius der Menschheit stieg von lichten 
Höhen herab, ihn zu hehrer Mission weihend.

Er w ar auserwählt,  im Zauberlande der Kunst die 
„blaue Blume der Romantik" zu pflücken, aus dem „Ur- 
born alles Schönen" zu schöpfen und das Schöne den 
Menschen reichlich zu bringen; er, der große Sohn der 
S ta d t  der Lieder sollte das deutsche Lied veredeln, sollte 
der Schöpfer des „Deutschen Kunstliedes" werden.

„Lenzes Gebot, die süße Not" hatte es auch ihm in 
die Brust gelegt und so schuf er a ls  echter Meistersinger, 
wie er mußte, „durch höhere Gewalt und Eingebung", 
und „wie er mußt’, so konnt' e r’s “.

Wie die Biographen berichten, regte sich die schöpfe­
rische K raft  in Schubert schon frühzeitig, schon in der 
Zeit,  a ls  er noch Konviktszögling war. So  fand ihn sein 
Studienkamerad, der nachmalige Hofrat S p ann ,  der 
dem großen Tondichter bis an dessen Lebensende wahre 
und uneigennützige Freundschaft bewahrt hatte, eines 
T ages  allein im Musikzimmer am Klavier, ein M e­
nuett eigener Erfindung spielend. Scheu und verlegen 
gestand er, daß er öfters seine Gedanken zu P ap ie r  
bringe, jedoch dürfe es der V ater nicht wissen, da die­
ser nicht wollte, daß er der Musik sich widme. S p aun  
versorgte ihn von nun an mit Notenpapier, an dem es 
ihm fehlte. N un benützte Schubert jede freie Stunde 
zum Komponieren, vernachlässigte aber hiebei manchmal 
seine Studien, so daß er es einmal zu einer minderen 
Fortgangsklasse brachte. D as  hatte S tu rm  im elter­
lichen Hause sowie das Verbot zu weiteren Versuchen

sches, in sein eigenes Heim Einzug halten zu können, zu 
freuen. Zur klaglosen Durchführung dieses Jubelfestes 
wurden bereits eine Reihe von Arbeitsausschüssen ge­
bildet, die keine Mühe scheuen werden, dasselbe sorgfäl­
tigst vorzubereiten, damit es der S tad t ,  dem Verein und 
dem Gau zur Ehre gereiche.

— Kameradschastsverein ehem. Krieger Amstetten. 
Christbaumfeier. Der Verein hält auch heuer wie im 
Vorjahre im Easthofe des Herrn Todt (vormals Neu) 
am 26. Dezember 1928, % 8 Uhr abends, eine C h r i s t -  
b a u m f e i e r ab, wobei auch die Beteilung der un te r­
stützungsbedürftigen Mitglieder mit einer Weihnachts­
gabe erfolgt. Zur Aufführung gelangt unter Leitung 
des Kameraden Herrn Leopold Sulzenauer ein Theater­
stück mit dem Titel „Einquartierung oder die M ill io­
nenbraut", Schwank in vier Akten nach Georg Fried­
rich Starke und Demitrius Schrutz. E s  sind hiezu alle 
aktiven, unterstützenden und Ehrenmitglieder, Gönner 
und Freude freundlichst eingeladen.

— Die Photoausstellung und der Wettbewerb fan­
den am 8. und 9. Dezember im neu renovierten Hotel 
Hofmann statt. Sowohl die Ausstellung a ls  auch die 
Beteiligung haben alle Erw artungen übertreffen. Wäre 
diese Veranstaltung in einem noch größeren Rahmen ab­
gehalten worden, so hätte sie noch immer kaum genügt, 
um alles Gebotene wirkungsvoll zur Schau zu stellen. 
Die Apparate und verschiedenen technischen Hilfsmittel,  
die im Epeisesaal des Hotels untergebracht waren, fan­
den den ungeteilten Beifall des Publikums und zeig­
ten von dessen regen Interesse für den Photographen­
sport. E s wurden gegen 1300 Besucher gezählt. Die 
neue, geschmackvoll hergerichtete Halle, die zum ersten 
M ale  benützt wurde, w ar trotz ihrer Größe zu klein und 
die konkurrierenden Bilder konnten daher nur gedrängt 
ausgestellt werden. Nichtdcstoweniger fanden die B e­
sucher leicht die vorzüglichen und photographisch hoch­
wertigen Stücke heraus. I m  nachstehenden veröffent­
lichen w ir die Preisgewinner. Bei dieser Gelegenheit 
machen wir aufmerksam, daß die Preise und Bilder 
bis 31. Dezember 1928 in der Alten Stadtapotheke, 
Amstetten, abgeholt werden können. 1. P re i s  Otto  
Vieeider, Amstetten; 2. M arie  Neu, Amstetten; 3. Otto 
Schnabel, Amstetten; 4. Fritz Hromatka, Amstetten; 5.,
6. und 7. P re i s  Hermann Rödiger, Waidhofen a. d. P .; 
8. Georg Freiberg, Amstetten; 9. Zemsky, Amstetten;
10. V.-R. Moriz Prieg l,  Amstetten; 11. F . Mitterdorfer, 
Amstetten; 12. Leopold Willersberger, Amstetten; 13. 
Lina Dürer, Amstetten; 14. Vilnia Sträußlberger, B u ­
dapest; 15. Dr. E rhard! M at te r ,  Seitenstetten; 16. Her­
mann Stöger, Amstetten; 17. Leopold Zehetgruber, Am­
stetten; 18. Eduard  Rosenthalei, Amstetten; 19. Her­
mann Rödiger, Waidhofen a. d. Pbbs; 20. V.-R. Moriz 
P riegl,  Amstetten; 21. Neuwirt,  Amstetten; 22. R ohr­
hofer, 'Amstestcu; 23. 3}t. R . Walchshofer, Ulmerfeld;
24. Hermann R ö d i g e r ,  Waidhosen a. d. P b bs ;  25. Haus­
wirth, Amstetten; 26. V. Sträußelberger, Budapest;
27. Hauswirth ,  Amstetten; 28. Anton Schicke, W aid ­
hofen a. d. Pbbs;  29. Dr. R. Walchshofer, Ulmerfeld; 
30. Dr. A. Vrechler, Seitenstetten; 31. Otto  Vieeider, 
Amstetten; 32. F ranz  Horeschossky, Amstetten; 33. Frz. 
Krenn, Amstetten; 34. Hauswirth, Amstetten; 35. Otto

im Komponieren zur Folge — doch vergebens. Dem 
aufkeimenden Genie die künstlerische Betätigung ver­
wehren zu wollen, wäre dasselbe, a ls  wollte man, wie 
Goethe sagt, „dem Seidenwurm das Spinnen" verbie­
ten; „das köstlichste Geweb' entwickelt er au s  seinem 
Innersten und läßt nicht ab, bis er in seinen S a rg  sich 
eingeschlossen".

Von Bedeutung für seine musikalische Ausbildung 
waren neben den Unterweisungen in der Kompositions­
lehre durch den Hofkapellmeister S a l ie r i  und den D ir i­
genten Ruzizka die Uebungen in dem Hausorchester des 
Konviktes, bei denen er a ls  Violin- und Violaspieler 
mitwirkte und die er bald auch in Abwesenheit des 
Dirigenten zu leiten hatte, sowie die Quartettübungen 
im väterlichen Hause. I n  M ozarts  O-Moll-Symphonie 
glaubte er, die Engel singen zu hören, bald aber er­
wachte seine Vorliebe und glühende Begeisterung für 
Beethoven, zu dem er zeitlebens a ls  zu einem unerreich­
baren Id e a le  aufblickte.

Schubert ist der Meister des Liedes. Als solcher hatte 
er, wie sein glühendster Verehrer Rob. Schumann sagte, 
„Töne für die feinsten Empfindungen, Gedanken, ja 
Begebenheiten und Lebenszustände. So  tausendgestaltig 
sich des Menschen Dichten und Trachten bricht, so viel­
fach die Schubert'sche Musik".

Wie zart ist nicht das Wiegenlied;
„Schlafe, schlafe, schlafe, süßer, holder Knabe, 
leise wiegt dich deiner M utte r  Hand"; 

wie innig der „Morgengruß" in den Müller-Liedern, 
wie tiefgefühlt der „Wanderer". Wie ergreift die 
Seelentragödie der „Jungen  Nonne", wie erschüttert der 
Schmerzensausdruck des in die Nacht des W ahnsinns 
sich verlierenden „Doppelgänger"; wie erquickend und 
aufrichtend wirkt das herrliche Lied „Der F rü h l ing s­
glaube", in dem das Fühlen des Wortdichters mit dem 
Fühlen  des Tondichters so innig zusammenstimmt.

Aber nicht nur die zartesten Regungen sowie die 
S tü rm e des Seelenlebens, auch die innige Liebe zur 
N a tu r  strömte bei ihm in Tönen aus.

W a s  die „stille W elt der Buchen" ihm kündete, wenn 
der Lenzeshauch sie berührte, der Buchfink seinen J u b e l ­
ruf hinausschmetterte und es aus allen Zweigen 
flüsterte: „Nun muß sich alles, alles wenden": die R o ­
mantik der waldbedeckten und rebenumkränzten Ab­
hänge des Wiener Waldes, das liebliche Geflüster der

Vieeider, Amstetten; 36. Herrn. Stöger, Amstetten; 37. 
und 38. M ar ie  Neu, Amstetten; 39. und 40. Mag. 
W rann ,  Pöchlarn; 41. Zemsky, Amstetten; 42. und 43. 
Anton Schiefe, Waidhosen a. d. Pbbs;  44. K arl  Kiesel, 
Amstetten; 45. Hans Reiter, Pöchlarn; 46. Dr. A. 
Brechler, Seitenstetten; 47. Hauswirth, Amstetten; 48. 
Ernst M aier,  Amstetten, 49. Rohrhofer, Amstetten; 50. 
L. Willersberger, Amstetten; 51. M a r ia  Louise Anger­
holzer, Persenbeug; 52. K ar l  Tomeschek, Amstetten; 53. 
Dr. E rhard t M at te r ,  Seitenstetten; 54. Hauswirth, Am­
stetten; 55. Friedrich Schnirch, Waidhofen a. d. Pbbs; 
56. V. Sträutzelberger, Budapest; 57. F .  Hromatka, Am­
stetten; 58. Zemsky, Amstetten; 59. Herm. Stöger, Am­
stetten; 60. Zemsky, Amstetten. Die Spezialpreise ge­
wannen: 1. P re i s  Fritz Hromatka, Amstetten; 2. Otto 
Vieeider, Amstetten; 3. F .  Hromatka, Amstetten; 4. 
M arie  Neu, Amstetten; 5. L. Willersberger, Amstet­
ten; 6. Zemanek, Amstetten; 7. P a u l  Niemecz, Amstet­
ten; 8. Otto Schnabel, Amstetten; 9. V. Sträutzelberger, 
Budapest. Wie wir hörten, sollen auf Wunsch des 
Publikums die prämiierten B ilder ausgestellt werden. 
F ü r  viele w ar die Ausstellung eine Anregung, sich zum 
Photographieren zu entschließen, für die Amateure ein 
Ansporn zu noch besseren Leistungen. Zusammenfassend, 
die Photoausstellung w ar eine glänzende Idee  und 
die Durchführung ebenso umfassend wie ausgezeichnet. 
Der Wettbewerb wird öfters stattfinden, wobei die E r ­
fahrungen mit der ersten, derartigen Veranstaltung in 
Hinkunft alle allfälligen M ängel ausschalten werden.

— Schulkino. Frei tag  den 21. Dezember kommt im 
Schulkino der große F i lm  „G raß“ zur Vorführung, aus 
den wir unsere Leser besonders aufmerksam machen. 
Eine der alljährlichen großen Wanderungen des i r an i­
schen Nomadenstammes der Bachtiaren, an der 5000 
Menschen und weit über 100.000 Stück Vieh teilnehmen, 
schildert der große Param ountf i lm , der dem F ilm  
„Chang, der König der Dschungel“ vollkommen zur 
Seite gestellt werden kann. Ueber einen M onat dauerte 
die Wanderung, deren Ziel neues Weideland in der 
Gegend von Jspahan  war. Ueber den reißenden Karun- 
fluß, dessen Ueberquerung 6 Tage und 6 Nächte dauerte, 
führte der Weg, über schroffe Felswände und durch E is  
und Schnee, schließlich über eine Paßhöhe von nahezu 
4000 Metern. Eine Völkerwanderung, die in unseren 
Tagen kaum noch möglich erscheint und die erschrecklich 
deutlich den harten S in n  des Wortes „W andern“ offen­
bart, ist der I n h a l t  des F ilm s ,  dem in der Wiener 
Uran ia  ein so großer Erfolg beschieden war.

— Die neue Wasserleitung. Am 5. d. M . fand die 
Kommissionierung der zu erbauenden Wasserleitung 
statt. Regierungskommissär Dr. K o n v a l l leitete die 
Kommissionierung, die von namhaften Fachmännern 
und Interessenten besucht war. Nach dem Bericht Dok­
tor Konvalls fand die Besichtigung des Brunnenfeldes 
statt. Da sowohl die Gutachten günstig lauteten, a ls  
auch von den Grundbesitzern kein Einspruch erhoben 
wurde, wurde die behördliche Eenehigung und Bau- 
bewilligung erteilt. D as Gebiet 200 M eter um den 
B runnen  darf nicht bebaut werden.

— Todesfälle. Notgetauftes M ä d c h e n ,  Eltern 
Hermann und Hedwig H a r t l ,  Bäckermeister, Reichs-

B lät ter ,  das melodische Rauschen des durch die „Blumen- 
a u “ dahinfließenden Bächleins —

„W as sag' ich denn vom Rauschen, 
das kann kein Rauschen sein.
E s  singen wohl die Nixen 
dort unten ihren R eih 'n !"  — 

w as er traumverloren in der berückenden Pracht der 
felsumkränzten Seen Oberösterreichs, wo er so gerne 
geweilt, was er in der Hochgebirgswelt Gasteins er­
lauscht hatte: das Brausen des Gießbachs, die erschüt­
ternde Gewalt des Gewitters in den Bergen — es 
klang in seinen Liedern aus.

Schuberts Lieder haben den sterbenden Beethoven er­
quickt, sie haben auch J e a n  P a u l  in seinen letzten Le­
bensstunden noch erfreut.

Schubert hat auf allen Gebieten der Tonkunst Herr­
liches geschaffen.

Rob. Schumann, der die Jnstrumentalwerke Schu­
berts, vor allem seine Sonaten  und Jmpromtus für 
K lavier pries, schrieb über das T rio  in B-Dur, W. 99: 
„E in  Blick auf das Trio  von Schubert —  und das er­
bärmliche Menschentreiben flieht zurück und die W elt 
glänzt wieder frisch".
vor jener sogenannten Aufklärung, jenem häßlichen Ge­
zeichnete sie a ls  „kleine Genien", die nicht höher über 
der Erde schweben, „a ls  etwa die Höhe einer B lum e ist". 

I n  Schuberts Tagebuch fand sich folgender Ausspruch: 
„O  Phantasie! Du höchstes Kleinod der Menschen, 

du unerschöpflicher Quell, aus dem sowohl Künstler a ls  
Gelehrte trinken. O bleibe noch lange bei uns, wenn 
auch nu r  von wenigen erkannt und verehrt, um uns 
vor jener sogenannten Aufklärung, jenem süßlichen Ge­
rippe von Fleisch und B lu t  zu bewahren."

Dieses kostbare Kleinod besaß Schubert in hohem 
Maße; aus diesem Quell entsprangen seine Schöpfun­
gen, die ein duftender Hauch von Romantik verklärt.

„W as er schrieb", sagt F. W eingartner, „das Heiterste 
wie das Tragischeste, erscheint gleichsam durchsetzt von 
jenem weichen, melodischen Elemente, das uns seine Ge­
stalt immer wie durch T ränen  sanfter Rührung er­
schauen läßt". —

Als Schubert im J a h r e  1827, in  dem die von der 
Gesellschaft der Musikfreunde a ls  zu schwierig zurück­
gewiesene große L-Dur-Symphonie entstanden ist, die 
wehmutsvolle Weise schuf:
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